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Hr. 44 — 1924 Zuieîtes Blatt der „Berner Wodie In Wort und Bild" den l.ftouember

Merfeeten.
©s ift bcftimmt in ©ottes Hat,
Daß man oom Eicbftett, roas man Ijat,
Hlujj fcheiben.
HMeroohl bod) nichts im £auf ber H5elt
Dem Serpen, ad), fo fauer fällt,
His Scheiben, ja Scheiben!

So bir gefchenht ein Änösplein roas,
So tu' es in ein HJafferglas, —
®od) roiffe:
SBtiifjt morgen bir ein Höslein auf,
©s roelbt roobl f<hon bie Höcht baranf:
Das roiffe, ja roiffe!

Unb h"t bir ©Ott ein £ieb hefcheert,
Unb hälft bu es recht innig roert,
Das Deine:
©s roirb roohl roenig 3eit nm fein,
Da läßt es bich fo gar allein,
Dann meine, ja meine!

Hur mußt bu mich ouch recht oerftehn,
3a recht oerftehn:
H3enn Hîenfchen auseinanbergehn,
So fagen fie: Huf HMeberfeljn!
3a Hîieberfehn!

©trtft bort $eudjter§teßert.

©er ©unbesrat ernannte 311m fdjroei»
serifeben ©efanbten in Sßarfdjiau an
Stelle oon ©iinifter Sans oon ©fpffer,
ber lentes 3aï)ï 3urüdgetreten ift, £ega»
tionsrat Dr. Sans o. Segeffer oon £u=
3ern, bisher ©eneraltonfuï in 5töht. —
©iinifter Sans HIbrecbt o. Segeffer ift
geboren 1877 in Supern, Had) Hbfdjtuß
ber juriftifcben Stubien trat er im Sabre
1902 in ben biplomatifcben ©teuft als
Sonorarattadjé bei ber fdjxo e i3 erifd) e n
©efanbtfdjaft in ©Saris. 1904 rourbe er
als fiegaiionsfetretär nad) Suenos Hires
oerfeßt, tarn bann 1906 3urüd nad) ©a=
ris unb fiebelte 1910 als £egationsfetre=
tär erfter illaffe nach 213ten über. 3m
3abre 1913 rourbe Serr 0. Segeffer £e=
gationsrat; 1915 rourbe er in bie Hbtei»
iung Husroärtiges bes ©olitifdjen ©>e=

parlements oerfeßt. Dort befaßte er ficb
oor allem mit Äriegsgefangenenfragen.
©on 1917 bis 1920 roar er ber Sdjroei»
jergefanbtfdjaft in Horn, in ben 3abren
1920 unb 1921 neuerbings bem ©oli»
tifdjen ^Departement 3ugeteilt. Hm 10.
Oïtober 1921 rourbe Serr o. Segeffer
3um ©eneraltonfuï in 515In ernannt, ©r
bat fidji bort in ber fcfjroierigen 3eit ber

Sefeßungen ber fianbsleute mit grober
Umficfji unb ©nergie angenommen. —

©er ©unbesrat bat folgenbe 2ßal)Ien
in ber eibgenöffifdjen 3oItoerroaItung ge»
troffen: ©orftanb beim Saupt3oIlamt
©enf=©ntrepôt ©ornaoin: Serr 3atob
Hud), oon Sern, 3ur3eit itontrotleur am
SauptîoIIamt ©enf»©ab nbof=©ilg ut.
RontroIIeur am Sauptsollamt ©runtrut:
Serr 3ofepb Houitler, oon Sommentier
(gretburg), 3tiX3eit Heoiftousgebilfe bei
ber 3oIItreisbirettion in ©afel. dtontroll»
gebilfe am Saupt3oIIamt ©allorbe»
©abnbof: Serr Sans Hag etb, oon
Sudjs (St. ©allen), gurgeit itontroll»
gebilfe am Saupt3oIIamt ©rig. 3on»
trollgebilfe beim fdjroeiBerifcben Saupt»
3oIIamt in Sßalbsbut: Serr 3atob ©on»
tobel, oon ©ielsborf (3üricb), gurgeit
©ebilfe erfter 3laffe am Saupt3oIIamt
in Homansborn. —

©er ©unbesrat erteilte bem i.broci
gerifdgcn ©rperten für bie 3onenfd)i>ebs=
geridtsfrage, ©rofeffor £ogo3, neue 3n=
ftruttioncn, bie gurgeit geheim gehalten
roerben. ©as Sdjiebstomprornib rourbe
am 30. ©tiober in ©axis untergeiebnet.

©er ©unbesrat bat bie eibgenoffifdje
©etreibeoerroaltung ermächtigt, bie ©er»
taufspreife für ©rotgetreibe um bureb»
utiiittlid; gr. 2.50 je 100 Kilogramm
3U erhöben. ©amit roerben bie ©er»
taufspreife roieber einigermaßen ben
SBettmarttpreifen angepaßt. —

©er ©unbesrat unterbreitet ber ©un»
besoerfammlung ben ©oranfdjlag über
ben Setrieb ber HItoboluerroaltung für
1925. ©arnad} belaufen fid)! bie mut»
maßtifben ©innabmen auf 11,524,000
grünten, bie Husgaben auf 6,274,000
grauten. ©er ©innabmenüberfchuß oon
gr. 5,250,000 foil in folgenber ©Seife
oerroenbet roerben: ©erteitnng an bie
Äantone gr. 2,720,263, ©erroenbung jur
teilroeifen ©edung bes ©efijits per Gnbe
1923 bejiebungsroeife 1924 2,529,737
tränten. —

Hm 23. ©ttober erfolgte in Sern bie
Unter3eicbinung ber beiben ©ölterbunbs^
tonoentionen betreffenb ©3arentr,ansport
unb ©erfonem unb ©üterbeförberung.
©s unter3eidjneten folgenbe Staaten:
©eutfdjlanb, ©efterreid), ©elgien, ©ub
garien, ©änemart, ©anjig, Spanien,
©ftbtanb, ginnlanb, ^ranfreid), ©rie=
d)ienlanb, Ungarn, Stalien, £etttanb,
fiitbauen, Horroegen, Hieberlaitbe, ©0=
ten, ©ortugal, Sugoflaoien, S-cbroeben,
Sduoeig unb bie ©fcbecbofiooafei. His
©eoollmaicbttgter ber Sd)roet3 fungierte
©unbesrat ©totta. —

Snfolge Husbrudjs ber '©laub unb
3Iauenfeucbe rourbe ab 26. ©ttober jebe
©infubr oon Rtauenoieb foroie and) ber
fonftige Ianbroirtfd)aftti(be ®ren3oertebr

längs ber fdjroeigerifdpbeutfd)eit ©rense
oon Äleinbüningen bis unb mit iRieben
oerboten. Hus bemfelben ©runbe rourbe
and) bie ©infubr Ianbro!irtfd)iaftlicber
©robutte jeher Hrt über bie 3oIlämter
©iartinsbrud unb ©iünfter (©raubün»
ben) eingeteilt. —

©ie allgemeine Sunbesperroaltung
jciblte am 30. September 1924 31,600
©eamte, bie ©unbesbabnert 35,466. ©ie
3at)I ber Hrbeitsträfte ift bei ber all=
gemeinen ©unbesoerroaltung gegenüber
bem Staube oom 30. September 1923
um runb 700 unb gegenüber bemjenigen
oom 31. ©e3ember 1923 um runb 600
3urüctgegiangen. ©>ei ber ©erroaltung ber
Sunbesbabnen ift infolge ber ©ertebrs=
3unabme ein Hnroaéfein bes ©erfonaU
törpers 311 oergeidjirten, unb 3roar gegen»
über bem Staube oom 30. September
1923 um runb 350 unb gegenüber bem»
jenigen oont 31. ©egember 1923 um
runb 570 Hrbeitsträfte. —

©uubesgcrkbtsfdjreiber ©r. Hobert
©ucr bat bem ©unbesgeridjt feine ©e=
miffion eingereiid)t. ©r. ©uer folgt bem
Hufe ber beutfdjen unb belgifcben He»
gierung als Haidjfolger bes türglicbi oer»
ftorbenen ©tof. ©ioriaub (©enf), ben
©orfiß im beutfcb'belgifcben Sdjiebs»
gerieft 311 übernebmen. ©r. ©uer flammt
oon ©elmont ob £aufanne unb rourbe
im 3abre 1910 3um ©unbesgeriebts»
fobreiber geroäblt. —

©er Sicbroeijer ©eil ber beutfdfen He»
parationsanleibe ift febr ftart über3eidj»
net roorben. ©-ie 3uteilung an bie 5vun=
ben erfolgt naid) bem ©rmeffen ber ein»
seinen ©anten. Hn ber 3eid;nung fot»

den übrigens and) bebeutenbe ©eträge
aus bem Huslanbe beteiligt fein. —

©ie ficfjiuoeijertfdjie ©efanbtfdjaft in Hi'o
be 3aneiro teilt mit, baß dtonbensmitd),
bie bis ©übe 1924 oerfebafft roirb, 30II»
frei eingeführt roerben tann. —

3n Ungarn roirb in nä,djifter 3eit bie
©infubr bes größten ©eiles ber ©ea-til»
roaren freigegeben, ©ie aus SBoIIe,
©aumroolle, ^Ia>cbs, $anf unb 3ute ber=
geftellten gaben unb Stoffe bürfen ge»
gen ©ntridjtung bes int neuen ©ari'f feft»
gefeßten 3oIIes frei eingeführt roerben.
©leidBeiti'fl roirb in Ungarn bie Hus»
fuhr faft aller £ebensmittel freigegeben
roerben. —

©ie .©etriebseinnabmen ber Schtnei •

serifcbien Sunbesbabnen im ©ionat Sep»
tember 1924 betrugen 37,6 ©iillionen,
gegen 33,9 ©iillionen i|m ©orjabx. ©a»
oon entfallen 12,9 ©iillionen auf ben
©erfonenoertebr unb 22,9 ©iillionen auf
ben ©üteroertebr. £eßterer bat gegen»
über bem gleichen ©ionat bes ©orjabres
um über 3,3 ©iillionen 3ugenommen,
roäbrenb bie 3unabme beim ©erfonen»
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Allerseelen.
Es ist bestimmt in Gottes Rat,
Daß man vom Liebsten, was man hat,
Mutz scheiden.

Wiewohl doch nichts im Lauf der Welt
Dem Herzen, ach, so sauer fällt,
Als Scheiden, ja Scheiden!

So dir geschenkt ein Knösplein was,
So tu' es in ein Wasserglas, —
Doch wisse:

BlUht morgen dir ein Röslein auf,
Es welkt wohl schon die Nacht darauf:
Das wisse, ja wisse!

Und hat dir Gott ein Lieb bescheert,

Und hälft du es recht innig wert,
Das Deine:
Es wird wohl wenig Ieit um sein,

Da lätzt es dich so gar allein,
Dann weine, ja weine!

Nur mutzt du mich auch recht verstehn,
Ja recht verstehn:
Wenn Menschen auseinandergehn,
So sagen sie: Aus Wiedersehn!
Ja Wiedersehn!

Ernst von Fenchtersleben.

Der Bundesrat ernannte zum schwei-
zerischen Gesandten in Warschau an
Stelle von Minister Hans von Pfysfer,
der letztes Jahr zurückgetreten ist, Lega-
tionsrat Dr. Hans v. Sogesser von Lu-
zern, bisher Generalkonsul in Köln. —
Ministsr Hans Albrecht v. Segesser ist
geboren 1377 in Luzern. Nach Abschluss
der juristischen Studien trat er im Jahre
1302 in den diplomatischen Dienst als
Honorarattachê bei der schweizerischen
Gesandtschaft in Paris. 1904 wurde er
als Legationssekretär nach Buenos Aires
versetzt, kam dann 1906 zurück nach Pa-
ris und siedelte 1910 als Legationssekre-
tär erster Klasse nach Wien über. Im
Jahre 1313 wurde Herr v. Segesser Le-
gationsrat: 1315 wurde er in die Abtei-
lung Auswärtiges des Politischen De-
parlements versetzt. Dort befasste er sich

vor allem mit Kriegsgefangenenfragen.
Von 1917 bis 1920 war er der Schwei-
zergesandtschaft in Rom, in den Jahren
1920 und 1321 neuerdings dem Poli-
tischen Departement zugeteilt. Am 10.
Oktober 1921 wurde Herr v. Segesser
zum Generalkonsul in Köln ernannt. Er
hat sich dort in der schwierigen Zeit der

Besetzungen der Landsleute mit grosser
Umsicht und Energie angenommen. —

Der Bundesrat hat folgende Wahlen
in der eidgenössischen Zollverwaltung ge-
troffen: Vorstand beim Hauptzollamt
Eenf-Entrepôt Cornavin: Herr Jakob
Ruch, von Bern, zurzeit Kontrolleur am
Hauptzollamt Genf-Bahnhof-Eilgut.
Kontrolleur am Hauptzollamt Pruntrut:
Herr Joseph Rouiller, von Sommentier
(Freiburg), zurzeit Nevisionsgehilfe bei
der Zollkreisdirektion in Basel. Koniroll-
gehilfe am Hauptzollamt Vallorbe-
Bahnhof: Herr Hans Rageth, von
Buchs (St. Gallen), zurzeit Kontroll-
gehilfe am Hauptzollamt Briz. Kon-
trollgehilfe beim schweigerischen Haupt-
Zollamt in Waldshut: Herr Jakob Von-
tobel, von Dielsdorf (Zürich), zurzeit
Gehilfe erster Klasse am Hauptzollamt
in Romanshorn. ^Der Bundesrat erteilte dem schwei-
Mischen Experten für die Zonenschieds-
gsrichtsfrage, Professor Logoz, neue In-
struktionen, die zurzeit geheim gehalten
werden. Das Schiedskompromiss wurde
am 30. Oktober in Paris unterzeichnet.

Der Bundesrat hat die eidgenössische
Getreideverwaltung ermächtigt, die Ver-
kaufspreise für Brotgetreide um durch-
schnittlich Fr. 2.50 je 100 Kilogramm
zu erhöhen. Damit werden die Ver-
kaufspreise wieder einigermassen den
Weltmarktpreisen angepasst. —

Der Bundesrat unterbreitet der Bun-
desversammlung den Voranschlag über
den Betrieb der Alkoholverwaltung für
1925. Darnach belaufen sich die mut-
masslichen Einnahmen auf 11,524,000
Franken, die Ausgaben auf 6,274,000
Franken. Der Einnahmenüberschuss von
Fr. 5,250,000 soll in folgender Weise
verwendet werden: Verteilung an die
Kantone Fr. 2,720,263, Verwendung zur
teilweisen Deckung des Defizits per Ende
1923 beziehungsweise 1924 2,523,737
Franken. —

Am 23. Oktober erfolgte in Bern die
Unterzeichnung der beiden Völkerbunds-
konventionen betreffend Warentransport
und Personen- und Güterbeförderung.
Es unterzeichneten folgende Staaten:
Deutschland, Oesterreich, Belgien, Bul-
garien, Dänemark, Danzig, Spanien,
Esthland, Finnland, Frankreich, Erie-
chenland, Ungarn, Italien, Lettland,
Lithauen, Norwegen, Niederlande, Po-
len, Portugal, Jugoslawen, Schweden.
Schweiz und die Tschechoslowakei. Als
Bevollmächtigter der Schweiz fungierte
Bundesrat Motta. —

Infolge Ausbruchs der Maul- und
Klauenseuche wurde ab 26. Oktober jede
Einfuhr von Klauenvieh sowie auch der
sonstige landwirtschaftliche Grenzverkehr

längs der schweizerisch-deutschen Grenze
von Kleinhüningen bis und mit Miehen
verboten. Aus demselben Grunde wurde
auch die Einfuhr landwirtschaftlicher
Produkte jeder Art über die Zollämter
Martinsbruck und Münster (Eraubün-
den) eingestellt. —

Die allgemeine Bundesverwaltung
zählte am 30. September 1924 31,600
Beamte, die Bundesbahnen 35,466. Die
Zahl der Arbeitskräfte ist bei der all-
gemeinen Bundesverwaltung gegenüber
dem Stande vom 30. September 1323
um rund 700 und gegenüber demjenigen
vom 31. Dezember 1923 um rund 600
zurückgegangen. Bei der Verwaltung der
Bundesbahnen ist infolge der Verkehrs-
zunähme ein Anwachsen des Personal-
körpcrs zu verzeichnen, und zwar gegen-
über dem Stande vom 30. September
1923 um rund 350 und gegenüber dem-
jenigen vom 31. Dezember 1323 um
rund 570 Arbeitskräfte. —

Bundesgerichtsschreiber Dr. Robert
Guex hat dem Bundesgericht seine De-
Mission eingereicht. Dr. Guex folgt dem
Rufe der deutschen und belgischen Re-
gierung als Nachfolger des kürzlich! ver-
storbenen Prof. Moriaud (Genf), den
Vorsitz im deutsch-belgischen Schieds-
gericht zu übernehmen. Dr. Euer stammt
von Belmont ob Lausanne und wurde
im Jahre 1910 zum Bundesgerichts-
schreiber gewählt. —

Der Schweizer Teil der deutschen Re-
parationsanleihe ist sehr stark überzeich-
net worden. Die Zuteilung an die Kun-
den erfolgt nach dem Ermessen der ein-
zelnen Blanken. An der Zeichnung sol-
len übrigens auch bedeutende Beträge
aus dem Auslande beteiligt sein. —

Die schweizerische Gesandtschaft in Rio
de Janeiro teilt Mit, dass Kondensmilch,
die bis Ende 1924 verschafft wird, zoll-
frei eingeführt werden kann.

In Ungarn wird in nächster Zeit die
Einfuhr des grössten Teiles der Textil-
waren freigegeben. Die aus Wolle,
Baumwolle, Flachs, Hanf und Jute her-
gestellten Faden und Stoffe dürfen ge-
gen Entrichtung des im neuen Tarif fest-
gesetzten Zolles frei eingeführt werden.
Gleichzeitig wird in Ungarn die Aus-
fuhr fast aller Lebensmittel freigegeben
werden. —

Die .Betriebseinnahmen der Schwei-
Mischen Bundesbahnen im Monat Sep-
tsmber 1924 betrugen 37,6 Millionen,
gegen 33,9 Millionen im Vorjahr. Da-
von entfallen 12,9 Millionen auf den
Personenverkehr und 22,9 Millionen auf
den Güterverkehr. Letzterer hat gegen-
über dem gleichen Monat des Vorjahres
um über 3,3 Millionen zugenommen,
während die Zunahme beim Personen-
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oerfehr nur etroas über 500,000 Frau»
Jen beträgt. Die Betriebsausgaben be=

trugen 22 SDitlHonen gegenüber 20,7
SRillionen im Sotjaljt. 3n Den elften
neun SWonaten betrugen Die Setriebs»
einnahmen 301,8 ÜJiillionen, bie Se»
triebsausgaben 197 SMIionen. Der Se»
triebseinnabmenüberf|iü)ub mit 104,9 SJitl
Ronen bat fid) gegenüber bem gleichen
3eituaum bes Sorjahres um 22 SM»
Iionen Fronten oermeljrt. —

Sin bet lommergiellen Slonferens der
fcbroeigerifdjen Dransportanftalten, bie
tarn 23. Oftober i|n Sern ftattfanb, tourbe
Kenntnis gegeben oon ben Darifermähi»
gungen, bie am 1. Sanuar 1925 in
Äraft treten follen. Das Daxfdjema bes
allgemeinen Datifs tnitb oom 151. Mo»
meter an ermäßigt. 3m toeitern wirb
3toif,tben ben Stüdgutltaffen 1 unb 2 bas
Sorfriegsoerbältnis toieber bergeftellt,
rooburd) für bie Stüdgutflaffe 2 fd>on
oom 1. Kilometer an ©rmähigungen ein»
treten roerbeu. Für ro'idjtige Sîobftoffe
unb lanbroirtfchaftlidte ©tgeugniffe ift bie
Schaffung eines befonberett Datifes in
Slusficht genommen. Sofern bie ffttan»
3telle Sage es erlaubt, roirb für ben
1. 3uli 1925 eine allgemeine Darbrrab»
feüuug für alle Diftangen in Slusfidji
genommen. —

Die Softoerroaltung macht barauf auf»
merffam, bah bie auf 1. Oftober abbin
eingetretene |>eral)fehung ber Sluslanb»
brieftare fid) nur auf ben erften ©e»
roidjtsfah, alfo auf Sriefe bis 3U 20
©ramm begießt. Die bisherige Dare oon
20 Slappen für jeben toeitern ©eroi,djts=
fat) non 20 ©ramm unb bie ©inf,d)teib»
gebühr oon 40 Slappen routben ni,d)t
oeränberf. —

9tad) einer F r ift oon 14 Sahren feit
bem eibgcnöffifcben Unteroffigiersfeft in
Si. ©allen finben 1925 in 3ug bie 23.
fcbtDei3ertfä)en llnteroffigierstage ftatt.
Sie ftüüen fiel) auf ein neues ^Reglement,
bas auf bie Sttngipien unb ©rfabrungen
bes mobernen 5tampfoerfahrens unb ber
fortgefdfrittenen Spegialifierung ber
Sßaffengattungen aufgebaut ift. Singe»
fidjts ber einzigartigen Sebeutung ber
llnteroffigierstage für bie geiftige unb
förperlphe ©rtüd>tigung bes fdjroeige»
rtfdjen lliiteroffigierslorps haben oer»
fchiebene ^Regierungen rote Slargau, Slp»
pen3ell Sl.=31h-, 2ßaabt, namhafte Sub»
oentionen gugefprodjen. —

Slm 3. Oftober entfd),lief in Sern nach
langem, fchroerem ßeiben Dr. ©buarb
non Sterbt. SJlit ihm oerlkrt Sern
einen feiner beften Sütger.

©buarb oon Sterbt tourbe geboren
ben 17. Degember 1853 im Scbloh
Doffen bei Selp, bem Stammfilg ber
Familie oon Sterbt. Früh fdjon oer»
lor er feine beiben ©Item, iaber bie gal)I=
reidjen ®efd)toiiter hielten treu gufam men.
©buarb befudjte bie Stealfdjule unb bas
©pmnafium in Sern, unb nad) beftan»
benem SJlaturitätseramen entfdjieb er fid).

für bas Stubium ber SJlebigirt. Die
Unioerfitätsftubien abfooierte er an ber
Serner Ijochfcfjule, unb im 3ah're 1878
beftanb er bie medigitnifche Staatsprü»
fung.

Das darauffolgende 3ahr toar ein
Stubienjahr in SBien unb in £onbon.

t Dr. ©buatD oon Sterbt.

1879 lehrte Dr. oon Sterbt nach
Sern guri'id unb trat als Slffiftengargt
im Smuenfpital bei Srof. Seter SJtüI»
1er ein, um ftdj in ©eburtshilfe unb
Frauentranfbeiten ausgubilben. SM
größtem Fleth unb ©ifer oerfah er hier
feine Stellung, guerft als gtoeiter, bann
als erfter DIffrftcnt, unb erroarb fid), eine
ausgezeichnete fpegialiftifdjie Sorbilbung.

3m Saftre 1882 lieh er fid) als
Frauenargt unb ©eburtshelfer in ber
Stabt Sern nieber, unb rafd) erroarb
er fid) bas Sertrauen roeiter itreife ber
Seoölferung. Da erfrunfte er plöhlid)
im Satyre 1886 an einer fdjitoeren Situs»
fellähmung, bie ihn bem Dobe nahe
brachte unb bleibende Folgen für fein
ganaes Seben 3urüdlieh. iRad) unfern
heutigen Äenntniffen bürfte es ftd) ba=
mais um bas ©ift ber afuten itinber»
Iähmung gehanbelt haben, ©in ganses
3ahr muhte er feine Srarts ausfegen.
Die Folgen ber ferneren ©rfranfung
roirften beftimmenb auf fein ganges fpä»
teres Sehen ein, benn niemals mehr er»
langte er feine frühere förperltd)« Sei»
ftungsfiähigfeit unb nicht einen einzigen
Dag toar er feither, toie er oft perfidjerte,
gang ohne Schmergen. Dtohbem ift er
mit feltener ©nergie feinem ferneren Se»
ruf nachgegangen.

Dr. oon 2Berbi toar ein trefflicher
îtrgt. ©ine feine Seobachtungsgabe, tu»
hige Ueberlegtheit in ÏBorten uttb
banbluitgen, unb nid)t gum lebten feine
grohe SRenfchenliebe unb oöllige Selbft»
lofigfeit befähigten ihn gang befonbers
gum ärgtltdjen Seruf, oon bem er eine
hohe ^luffaffung holte, ills ©eburts»
heifer toar er oorbilblich. Dage unb
9iäd)te lang tonnte er mit unerfchütter»
lidjer fRuhe am Sett ber Satieuten aus»
harren, unter forgfältigfier ÜXbroagung
ber 3nbi!ationen für einen eoentuelleu
©ingriff. Das 2Bohl ber 3rian!en mar
ihm ftets höchftes ©efeh; feine Serfon
lam für ihn nie in Setrad)t. Die otelen

Familien, in benen er .öatisargt toar,
brachten ihm ein unbegrenztes Sertrauen
entgegen unb oerehrten ihn hoch- ©r
mar ihnen aber aud) mehr als nur ber
ülrgt, er toar ein ftets hilfsbereiter
Freunb unb Serater in allen fiebens»
lagen.

,,9Jttr lam ber Serftorbene ftets tnie
ein Fels oon ©üte, Dreue unb fRed)t»
lichleit oor", fteht in einem itonboleng»
brief.

©buarb oon ,2Berbt toar ein echter
Serner oon altem Schrot unb 5torn,
unb fo ergab es fid) gang oon fefbft,
bah er tn öffentliche Sehörben gemählt
tourbe.

3m 3ahre 1900 'tourbe er gum SOÏrt»

glieb ber Dtreftion bes Surgerfpitals
ernannt, bem er roährenb 21 Sahren
feine Dienfte 3ur Serfügung gefteltt hat.
Sie hot er ohne gtoingenben ©runb in
einer Sihung gefehlt, unb feine Stühe
unb Ülrbeit roar ihm gu otel. 2Bie nahe
ihm bas 2Bof)l unb SBehe biefer fo roohl»
tätigen bürgerlichen Snftitution gegangen
ift, roiffen bie, Die mht ihm gearbeitet
haben.

Sahrelang roar ©buarb oon äßerbt
Stttglieb urib Sigepräfibent bes 3luf=
fichtsrates bes tantonafen Frauenfpitals
unb roährenb mehrerer Sahre Stitglieb
bes fantonalen Sanitätstollegiums. Set»
nen Soten tourbe grohe Sebeutung Bei»
gemeffen, ba ieber rauhte, bah er ootl»
ftänbig unabhängig oon jebem äuhern
©influh, nad) genaueftem Stubium ber
Fragen, fein Urteil ftd)' noch' Beftem 2Bif=
fen unb ©erotffen Bilbete.

Solitifcb. hat fichi ber SerftorBene nie
betätigt, ©s lag nicht in feinem fd)tid)=
ten ©harafter, öffentlich aufgutreten,
aber er hatte feine gang beftimmten Sn=
fd)auungen, unb in engerem Streife
tonnte er biefe etroa einmal energifd»
oertreten.

2Bas er für feine Familie roar, für
alle feine ©efdfroifter, Steffen unb Stich»
ten, tann nur ber beurteilen, bei das
©lüd hatte, in feiner Säuslidjlett gu oer»
lehren, in dem Seim, bas ex mit feinen
Schroeftern gegründet hatte unb bas ftets
im oollften Sinn bes SBortes ein Sater»
haus für bie Seinen roar, ber SJtittel»
punft ber ,gtohen, fo einigen Familie.

3luch feinen otelen Freimben ftanb fein
5aus ftets offen. Sebent brachte er ein
roarmes, oon bergen tommenbes Snter»
effe entgegen.

SIls junger Stubent toar er in bie
3ofingia eingetreten. Seinen 3ofinget
Freunben ift er bis gum Dobe treu ge=
blieben.

Die le|ten ßebensjahre roaxen burd)
immer roiebertehrenbe ©rtrantungen ge»
trübt, fo bah er gu feinem grohen
Schmerg feine ärgtlidje Dättgleit immer
mehr einfd)rän!en muhte. Sor einem
Safjr traf ihn bann nod) ein fchroerer
Serluft, ber ihn aud) gefunbhettltidj er»

fdjüttert hot. Sein Steffe Dr. Felix
oon SB erbt, ber Sohn feines eingig'eu
übertebenben Srubers, ber auch ihm rote
ein eigener Sohn geroefen toar, ftarb
unerroartet an ben Folgen einer 23lut»
oergiftung, bie er fid) als Srofettor im
5tran!enhaus 3U Slarau gugegogen hatte.

SÖltt ©buarb oon Sterbt ift ein ebler,
gütiger SJtenfd), ein trefflicher Slrgt, ein
guter Serner Dahingegangen. M. St.

616 Oie LEKbIM VVOLOe

verkehr nur etwas über 666,060 Fran-
ken beträgt. Die Betriebsausgaben be-
trugen 22 Millionen gegenüber 26,7
Millionen im Vorjahr. In den ersten
neun Monaten betrugen die Betriebs-
einnahmen 361,8 Millionen, die Be-
triebsausgaben 197 Millionen. Der Be-
triebseinnahmenüberschuß mit 164,9 Mil-
lionen hat sich gegenüber dem gleichen
Zeitraum des Vorjahres um 22 Mil-
lionen Franken vermehrt. —

An der kommerziellen Konferenz der
schweizerischen Transportanstalten, die
am 23. Oktober in Bern stattfand, wurde
Kenntnis gegeben von den Tarifermäßi-
gungen, die am 1. Januar 1925 in
Kraft treten sollen. Das Tarschema des
allgemeinen Tarifs wird vom 151. Kilo-
meter an ermäßigt. Im weitern wird
zwischen den Stückgutklassen 1 und 2 das
Vorkriegsverhältnis wieder hergestellt,
wodurch für die Stückgutklasse 2 schon

vom 1. Kilometer an Ermäßigungen ein-
treten werden. Für wichtige Rohstoffe
und landwirtschaftliche Erzeugnisse ist die
Schaffung eines besonderen Tarifes in
Aussicht genommen. Sofern die fiNan-
zielle Lage es erlaubt, wird für den
1. Juli 1925 eine allgemeine Tarherab-
setzung für alle Distanzen in Aussicht
genommen. —

Die PostVerwaltung macht darauf auf-
merksam, daß die auf 1. Oktober abhin
eingetretene Herabsetzung der Ausland-
brieftare sich nur auf den ersten Ge-
wichtssatz, also auf Briefe bis zu 26
Gramm bezieht. Die bisherige Tare von
26 Rappen für jeden weitern Gewichts-
salz von 26 Gramm und die Einschreib-
gebühr von 46 Rappen wurden nicht
verändert.

Nach einer Frist von 14 Jahren seit
dem eidgenössischen Unteroffigiersfest in
St. Gallen finden 1925 in Zug die 23.
schweizerischen Unteroffizierstage statt,à stützen sich auf ein neues Reglement,
das auf die Prinzipien und Erfahrungen
des modernen Kampfverfahrens und der
fortgeschrittenen Spezialisierung der
Waffengattungen aufgebaut ist. Ange-
sichts der einzigartigen Bedeutung der
Unteroffizierstage für die geistige und
körperliche Ertüchtigung des schweize-
ris.chen Unteroffizierskorps haben ver-
schiedene Regierungen wie Aargau, Ap-
penzell A.-Rh., Waadt, namhafte Sub-
ventionen zugesprochen. —

Am 3. Oktober entschlief in Bern nach
langem, schwerein Leiden Dr. Eduard
von Werdt. Mit ihm verliert Bern
einen seiner besten Bürger.

Eduard von Werdt wurde geboren
den 17. Dezember 1853 im Schloß
Toffen bei Belp, dem Stammsitz der
Familie von Werdt. Früh schon ver-
lor er seine beiden Eltern, aber die zahl-
reichen Geschwister hielten treu zusammen.
Eduard besuchte die Realschule und das
Gymnasium in Bern, und nach bestem-
denem Maturitätseramen entschied er sich

für das Studium der Medizin. Die
Universitätsstudien absovierte er an der
Berner Hochschule, und im Jahre 1878
bestand er die medizinische Staatsprü-
fung.

Das darauffolgende Jahr war ein
Studienjahr in Wien und in London.

t Dr. Eduard von Werdt.

1879 kehrte Dr. von Werdt nach
Bern zurück und trat als Assistenzarzt
im Frauenspital bei Prof. Peter Mül-
ler ein. um sich in Geburtshilfe und
Frauenkrankheiten auszubilden. Mit
größtem Fleiß und Eifer versah er hier
seine Stellung, zuerst als zweiter, dann
als erster Assistent, und erwarb sich eine
ausgezeichnete spezialistische Vorbildung.

Im Jahre 1382 ließ er sich als
Frauenarzt und Geburtshelfer in der
Stadt Bern nieder, und rasch erwarb
er sich das Vertrauen weiter Kreise der
Bevölkerung. Da erkrankte er plötzlich
im Jahre 1386 an einer schweren Mus-
kellähmung, die ihn dem Tode nahe
brachte und bleibende Folgen für sein
ganzes Leben zurückließ. Nach unsern
heutigen Kenntnissen dürfte es sich da-
mals um das Gift der akuten Kinder-
lähmung gehandelt haben. Ein ganzes
Jahr mußte er seine Praxis aussetzen.
Die Folgen der schweren Erkrankung
wirkten bestimmend auf sein ganzes spä-
teres Leben ein, denn niemals mehr er-
langte er seine frühere körperliche Lei-
stungsfähigkeit und nicht einen einzigen
Tag war er seither, wie er oft versicherte,
ganz ohne Schmerzen. Trotzdem ist er
mit seltener Energie seinem schweren Be-
ruf nachgegangen.

Dr. von Werdt war ein trefflicher
Arzt. Eine seine Beobachtungsgabe, ru-
hige Ueberlegtheit in Worten und
Handlungen, und nicht zum letzten seine
große Menschenliebe und völlige Selbst-
losigkeit befähigten ihn ganz besonders
zum ärztlichen Beruf, von dem er eine
hohe Auffassung hatte. Als Eeburts-
Helfer war er vorbildlich. Tage und
Nächte lang konnte er mit unerschütter-
licher Ruhe am Bett der Patienten aus-
harren, unter sorgfältigster Abwägung
der Indikationen für einen eventuellen
Eingriff. Das Wohl der Kranken war
ihm stets höchstes Gesetz; seine Person
kam für ihn nie in Betracht. Die vielen

Familien, in denen er Hausarzt war,
brachten ihm ein unbegrenztes Vertrauen
entgegen und verehrten ihn hoch. Er
war ihnen aber auch mehr als nur der
Arzt, er war ein stets hilfsbereiter
Freund und Berater in allen Lebens-
lagen.

,,Mir kam der Verstorbene stets wie
ein Fels von Güte, Treue und Recht-
lichkeit vor", steht in einem Kondolenz-
brief.

Eduard von Werdt war ein echter
Berner von altem Schrot und Korn,
und so ergab es sich ganz von selbst,
daß er in öffentliche Behörden gewählt
wurde.

Im Jahre 1966 wurde er zum Mit-
glied der Direktion des Burgerspitals
ernannt, dem er während 21 Jahren
seine Dienste Zur Verfügung gestellt hat.
Nie hat er ohne zwingenden Grund in
einer Sitzung gefehlt, und keine Mühe
und Arbeit war ihm zu viel. Wie nahe
ihm das Wohl und Wehe dieser so wohl-
tätigen bürgerlichen Institution gegangen
ist, wissen die, die mit ihm gearbeitet
haben.

Jahrelang war Eduard von Werdt
Mitglied und Vizepräsident des Auf-
sichtsrates des kantonalen Frauenspitals
und während mehrerer Jahre Mitglied
des kantonalen Sanitätskollegiums. Sei-
neu Voten wurde große Bedeutung bei-
gemessen, da jeder wußte, daß er voll-
ständig unabhängig von jedem äußern
Einfluß, nach genauestem Studium der
Fragen, sein Urteil sich nach bestem Wis-
sen und Gewissen bildete.

Politisch hat sich! der Verstorbene nie
betätigt. Es lag nicht in seinem schlich-
ten Charakter, öffentlich aufzutreten,
aber er hatte seine ganz bestimmten An-
schauungen, und in engerem Kreise
konnte er diese etwa einmal energisch
vertreten.

Was er für seine Familie war, für
alle seine Geschwister, Neffen und Nich-
ten, kann nur der beurteilen, der das
Glück hatte, in seiner Häuslichkeit zu ver-
kehren, in dem Heim, das er mit seinen
Schwestern gegründet Hatte und das stets
im vollsten Sinn des Wortes ein Vater-
Haus für die Seinen war, der Mittel-
punît der großen, so einigen Familie.

Auch seinen vielen Freunden stand sein
Haus stets offen. Jedem brachte er ein
warmes, von Herzen kommendes Inter-
esse entgegen.

Als junger Student war er in die
Zofingia eingetreten. Seinen Zofiüger
Freunden ist er bis zum Tode treu ge-
blieben.

Die letzten Lebensjahre waren durch
immer wiederkehrende Erkrankungen ge-
trübt, so daß er zu seinem großen
Schmerz seine ärztliche Tätigkeit immer
mehr einschränken mußte. Vor einem
Jahr traf ihn dann noch ein schwerer
Verlust, der ihn auch gesundheitlich! er-
schüttelt hat. Sein Neffe Dr. Felir
von Werdt, der Sohn seines einzigen
überlebenden Bruders, der auch ihm wie
ein eigener Sohn gewesen war, starb
unerwartet an den Folgen einer Blut-
Vergiftung, die er sich als Prosektor im
Krankenhaus zu Aarau zugezogen hatte.

Mit Eduard von Werdt ist ein edler,
gütiger Mensch, ein trefflicher Arzt, ein
guter Berner dahingegangen, bk. 8t.
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Die Steformationstottette nom 2. Sto»
oernber, bem Steformationsfonntag, i)t
für bie reformierte ©emeinbe flanb»
quart jurn Stau ihrer reformierten ilircbc
beftimmt. —

Das tü^Iid) an bie ©efdjrailfter Stit»
fdjarb übergegangene Dotel „©urope"
am Döberoeg, beim Oftbabnhof in 3t}=
tertaten ift nun biefer Tage um bie
Summe oon ffrr. 260,000 oon Derrn ©.
flmdjen, Dotel „Stören" in SStündjenbudj»
fee, täuflid) ertoorb en mürben. —

SBie bie Sttätter berieten, tourbe ber
fleicbnam bes ©rcole ©eccarelli, bes
SJtörbers oon gröutein flaoinila ©am»
pioli, am Donnerstag tot in ber Dau»
benlofbHüIudjt aufgefunben. Der Acic!)
nam lag in unmittelbarer Stäbe bes
SBafferfialls. Der SJtörber batte Selbft»
morb begangen. —

SBie im (Emmental, foil and) im Ober»
lanb ber Sterfudj gemalt roerben, bas
SItpborublafen 3U förbern. (Ein Spen»
ber, ber ben (Emmentalern eine fcböne
Summe geftiftet bat, bat auch bem
Obertanbe unter bie Strme gegrif=
fen. Der Deimatfdjuboerein „(Engeres
Obertanb" bat ein itomitee eingefebt,
an beffen Spibe Derr 3. 91. Arenger,
tantonaler SStufitbirettor, ftebt Stäcbfteu
Sonntag finbet tn 3nterta!en ein 3roei=
ter 3nftru!tions!urs ftatt. Stormittags
hält Derr .Strenger bieshe3ügticbe Stefe»
rate, unb nachmittags finden Hebungen
im Sltpbornbtafen ftatt. —

Diefer Sage befaßte fid) eine butga»
rifd}ie (Einîaufsîommiffion mit bem Sin»

lauf non erftïlaffigem Saanen3tegen=
3u(btoieb aus bem Obertanb unb Hm»
gebung. (Es mürben insgefamt 184 Stüd
angefauft, nämlkb 60 Stöde unb 124
SJtuttertiere. Der Slbtransport ift in
Stegleitung oon fdjroet3erifd)em SBärter»
perfonal bis an ben Skftimmungsort be=

reits erfolgt. —
(Ein îoftbarer Dransport bat biefer

Dage Spie3 oerlaffen mit Steftimmung
Sßeru (Sübamerifa). (Es banbelt fid) um
acht ber fchönften raffenreinen Strumen»
taler 3ud)ttiere, bie aus bem Stalte oon
Oberft 3feti, Spie3, ftammen unb einen
SBert oon runb 50,000 Orranten reprä»
fentieren. —

3m Stmt Seftigen mürbe am Sonn»
tag in unbestrittener SBabt ffrürfpred)
Dans Dfchumi mit 1292 Stimmen als
©eriditspräfibent geroäbtt. —

Die fcbroefeerifcbie ©efeltfäjaft für ©r=
baltung btftorifcber itunftbentmäter be=

fchlob unter anbetem aucb an ber alt»
ebrroürbigen flandestircbe in ©fteig an
ber £ütfd}ine Sknooationen oor3uneb=
men. —

Die ftarïbefucbte ©emeinbeoerfamm»
lung oon Strten3 genehmigte auf Sin»
trag bes ©emeinberates bie 23eteitigung
ber ©emeinbe nach bem oorgetegten ©nt=
rourf am S3au unb Unterbett ber 23rien=
3erbergftraf>e mit ben oorgefebenen Sin»
fdftüffen an bie ©iebhadjbefibung,
Sdjmeibenbrücte Scbroeibenboben unb
®au=Stibmer. Die Äoftenfumme für bie
gan3e Strafeenftrede ift beoifiert auf gr.
628,000. —

Die SBeintefe bat aucb ben bernif#en
SBingern fernere ©nttäufdjiungen ge»
bracht. Schon bie Slebblüte mar. oon

fcbiecbtem SBetter begleitet. So tonnte
fid) bie erfte ©eneration bes gefürdjteten
Draubenmidlers, ber fogenannfe Den»
rourm, gut entmidetn unb richtete gro»
ben Schaben an. 3u ihm gefeilte fidj
auch nod) ber Sauerrourm, bie 3roeite
©eneration bes Draubenroidters. So
muh ber diesjährige ©rtrag ber Stehen
als gering bejeichnet roerben unb be»

trägt nur etroa ein Drittel bis ein Stier»
tel bes tehtiäbrigen. 3n be3ug auf bie
Qualität fällt bie SBeintefe beffer aus,
als man bet ber roenig günftigeu SBtt»
terung hatte ermatten folten. Da3U ba»
ben bie prächtigen Ottobertage mit faft
fommerlidjer SBärrne bas ihrige bei»

getragen. —
3m amtlichen Scbulblatt ertäht bie

Unterridjtsbirettion einen Stufruf, in
bem fie 3um Turnunterricht für Amaben
unb SJfäbcben aufforbert, unb 3roar foil
biefer Unterricht bas gan)e 3abr burch
erteilt roerben, mindeftens 3tnet Stunben
wöchentlich. —

t SBiFfelm SBffitttdi
3m bot;en Sitter oon faft 85 3abren

ift er 3ur erfebnten unb roobtoerbienten
eroigeu Stube eingegangen!.

Das lange flehen SBitbetm 93entetis
oerttef ohne bie groben (Erf,Fütterungen,
bie fo oft bas Sdjictfat bes ilünftters
finö. ©t roax feine problematifcbe Statur.
Sein frommes unb 3ugteid) frohes ©e=
müt lieh ihn ruhig unb unbeirrt ben
SBeg gehen, ben er fdjon früh als ben
feinen erïannt batte.

Seine fünftterifdjien Stubien begann
23enteti im 3abre 1858 an ber 9Stün,d)ner
Slïabemie bei Ditteufperger unb Sin»
f,d)üh. Sîah 3toet àabren fiebelte er nach
SSaris über, too er bauptfähltd) unter
©Iepres fleitung feine SJtaltecbnif oerootl»
lommnete. ©in Stuf als 3eid)nungs=

f SBilbdrn SieuteH.

lebrer an bie bamatige ©inroobner=9Kab»
,d)enfd)ule in 23ern führte ihn im Detbft
1861 in feine SSaterftabt 3urüd. Diefes

©retgnis bebeutete ben S3egtnn einer
flebrtättglett, bie, unterbro,d)en nur im
3abre 1866 bur,db eine fedjsmonattge
Stubienreife in 3tatien, bretunboier3ig
Sabre bauern fotlte. Die Dücbtigteit
bes jungen flebrers blieb nicht unbe»
merit. Stadfeinanber erhielt 23enteti aud)
beu Unterricht an oerfchiebenen anbern
Schulen 23erns, fo 1865 an ber ftäb»
tifchen Steatfchule, 1871 an ber neuge»
grünbeten itunftf,chute, 1880 am neuen
ftäbttfihen ©pmnafium unb iProgprn»
naftum. St ei biefer ausgedehnten flebr»
tätigieit unb ber groben 3abt oon Scbü»
lern, bie burd) feine formenben Dänbe
gingen, iounte es nidjt fehlen, bah aud).
3ufünftige flünfttcr bei ihm ihren erften
Unterricht empfingen. Unb in ber Dat
oerbauit eine ganse SIn3at)I bernifdjer
itunftmater 33entetis geroiffenbafter unb
anregenber Hnterroeifung bie fotibe
©runbtage ihres fpäteren Schaffens.

SStit bem flebramt erfd)öpfte fid): bie
öffentliche Dätigieit Steutelis ieinesroiegs.
©r roar aud) Snfpeftor ber Oberlänber
Shnihterfchuten, roar Sîîitglieb bes aia»
bemifd-en flunftiomitees; fdfon 1861 trat
er ber bernifchen iTunftgefettfdfaft bei,
mar roäbrenb oieter Sabre SStitgtieb
ihres Storftanbes unb rourbe ,1911 3um
©brenmitglieb ernannt, ©r fd)uf bie Ort»
ginale 3U ben Oetfarbenbruden: („Scbro-ei»
3er»geograpbifd)e 93tlberroerie" unb bie
3eid;nungen 3U einem Seit ber 3IIu=
ftrationen bes SBeries: „33ern. Stilber
aus SSergangenbeit unb ©egenroart".

Stet alt btefem unermüdlichen Schaf»
fen im Dienfte ber Sltlgemeinheit — im
tiefften ©runbe bes Der3«ns roar SBit»
beim St'enteti bo4 Äünftler unb blieb
es bis aus ©übe feiner Sage. Stach
fursen, bo.d) ïeinesroegs erfolgtofen 93er»
fudjen im Stitbuisfa^ roandte er fid) aus»
tcbliehlid) unb enbgüttig ber Aanbfcbaft
3U. Dier tag feine befonbere Stegabung.
Das SJtaten in ©ottes freier Statur roar
ihm 3ur fleibenfhaft geroorden. Sein
Stil roar ber bes Staturatismus feiner
3eit. ©r blieb ihm treu, roenn au4
altmäbtig fein S3infet breiter rourbe uttb
feine färben fatter unb ftüffiger. Das
Sterner Obertanb unb bie ©egrnben um
ben oberu ©enferfee roaren bie haupt»
fäcbticbften gunbgruben feiner tanbfebaft»
tichen SJtotioe. Sorgfam roäbtte er aus;
roas nicht feinem innerften Sühlen ent=
fprad):, roas ihm nicht, berouht ober un»
berouht, Spmbot förpertiden unb fee»
tifchen ©leidjgeroicbies roar, bas oertparf
er. Deshalb roerben feine fonnigen, far»
big unb linear bataiontfcb bur^tompo»
nierten Oetgemälbe unb Slquarelle nidjt
nur als SIbbilber beftimmter Staturaus»
fdjaitte, fonbern oornebmtidj' als Do!u»
mente einer liebensroürbigen flünftter»
feele oon bleibenbem SBerte fein.

Ston ben jablreidjen Speifeanftalten,
bie in Stern roäbrenb bes flrieges er»
richtet rourben, ift nur noch eine, bie
Speifeanftalt untere Stabt, geblieben.
Sitte anbern SInftalten finb eingegangen,
roeit bas Stebürfnis nicht mehr beftanb
unb infolgebeffen bie 3rrequen3 ausblieb.
Die Speifeanftalt untere Stabt, bie fid)
in einem ehemaligen Derrfdjaftsbaus an
ber Sunterngaffe beftnbet unb gau3 neu»
3eitlicb eingerichtet rourbe, öffnet nun«
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Die Reformationskollekte vom 2. No-
vember, dem Reformationssonntag, ist
für die reformierte Gemeinde Land-
quart zum Bau ihrer reformierten Kirche
bestimmt. —

Das kürzlich an die Geschwister Rit-
schard übergegangene Hotel „Europe"
am Höheweg, beim Ostbahnhof in In-
terlalen ist nun dieser Tage um die
Summe von Fr. 260,000 von Herrn E.
Kuchen, Hotel „Bären" in Münchenbuch-
see. käuflich erworben worden. —

Wie die Blätter berichten, wurde der
Leichnam des Ercole Ceccarelli, des
Mörders von Fräulein Lavinia Cam-
pioli, am Donnerstag tot in der Tau-
benlochschlucht aufgefunden. Der Leich
nam lag in unmittelbarer Nähe des
Wasserfalls. Der Mörder hatte Selbst-
mord begangen. —

Wie im Emmental, soll auch im Ober-
land der Versuch gemacht werden, das
Alphornblasen zu fördern. Ein Spen-
der, der den Emmentalern eine schöne
Summe gestiftet hat, hat auch dem
Oberlande unter die Arme gegrif-
fen. Der Heimatschutzverein „Engeres
Oberland" hat ein Komitee eingesetzt,
an dessen Spitze Herr I. R. Krenger,
kantonaler Musikdirektor, steht. Nächsten
Sonntag findet in Jnterlaken sin zwei-
ter Instruktionskurs statt. Vormittags
hält Herr Krenger diesbezügliche Refe-
rate, und nachmittags finden Uebungen
im Alphornblasen statt. —

Dieser Tage befähle sich eine bulga-
rische Einkaufskommission mit dem An-
kauf von erstklassigem Saanenziegen-
Zuchtvieh aus dem Oberland und Um-
gebung. Es wurden insgesamt 134 Stück
angekauft, nämlich 6V Böcke und 124
Muttertiere. Der Abtransport ist in
Begleitung von schweizerischem Wärter-
personal bis an den Bestimmungsort be-
reits erfolgt. —

Ein kostbarer Transport hat dieser
Tage Spiez verlassen mit Bestimmung
Peru (Südamerika). Es handelt sich um
acht der schönsten rassenreinen Simmen-
taker Zuchttiere, die aus dem Stalle von
Oberst Jseli, Spiez, stammen und einen
Wert von rund 50,000 Franken reprä-
sentieren. —

Im Amt Seftigen wurde am Sonn-
tag in unbestrittener Wahl Fürsprech
Hans Tschumi mit 1292 Stimmen als
Gerichtspräsident gewählt. —

Die schweizerische Gesellschaft für Er-
Haltung historischer Kunstdenkmäler be-
schloß unter anderem auch an der alt-
ehrwürdigen Landeskirche in Esteig an
der Lütschine Renovationen oorzuneh-
men. —

Die starkbesuchte Gemeindeversamm-
lung von Brienz genehmigte auf An-
trag des Eemeinderates die Beteiligung
der Gemeinde nach dem vorgelegten Ent-
wurf am Bau und Unterhalt der Brien-
zerbergstraße mit den vorgesehenen An-
schlüssen an die Eießbachbesitzung,
Schweibenbrücke - Schweibenboden und
Eau-Bidmer. Die Kostensumme für die
ganze Straßenstrecke ist devisiert auf Fr.
628,000. —

Die Weinlese hat auch den bernischen
Winzern schwere Enttäuschungen ge-
bracht. Schon die Rebblüte war von

schlechtem Wetter begleitet. So konnte
sich die erste Generation des gefürchteten
Traubenwicklers, der sogenannte Heu-
wurm, gut entwickeln und richtete gro-
ßsn Schaden an. Zu ihm gesellte sich

auch noch der Sauerwurm, die zweite
Generation des Traubenwicklers. So
mutz der diesjährige Ertrag der Reben
als gering bezeichnet werden und be-
trägt nur etwa ein Drittel bis ein Vier-
tel des letztjährigen. In bezug auf die
Qualität fällt die Weinlese besser aus,
als man bei der wenig günstigen Wit-
terung hätte erwarten sollen. Dazu ha-
ben die prächtigen Oktobertage mit fast
sommerlicher Wärme das ihrige bei-
getragen. —

Im amtlichen Schulblatt erläßt die
Unterrichtsdirektion einen Aufruf, in
dem sie zum Turnunterricht für Knaben
und Mädchen auffordert, und zwar soll
dieser Unterricht das ganze Jahr durch
orteilt werden, mindestens zwei Stunden
wöchentlich. —

h Wilhelm Beutelt.
Im hohen Alter von fast 85 Jahren

ist er zur ersehnten und wohlverdienten
ewigen Ruhe eingegangen.

Das lange Leben Wilhelm Bentelis
verlief ohne die großen Erschütterungen,
die so oft das Schicksal des Künstlers
sinv. Er war keine problematische Natur.
Sein frommes und zugleich frohes Ge-
müt ließ ihn ruhig und unbeirrt den
Weg gehen, den er schon früh als den
seinen erkannt hatte.

Seine künstlerischen Studien begann
Benteli im Jahre 1858 an der Münchner
Akademie bei Hiltensperger und An-
schütz. Nach zwei Jahren siedelte er nach
Paris über, wo er hauptsächlich unter
Eleyres Leitung seine Maltechnik vervoll-
kommnete. Ein Ruf als Zeichnungs-

ch Wilhelm Benteli.

lehrer an die damalige Einwohner-Mao-
chenschule in Bern führte ihn im Herbst
1361 in seine Vaterstadt zurück. Dieses

Ereignis bedeutete den Beginn einer
Lehrtätigkeit, die, unterbrochen nur im
Jahre 1866 durch eine sechsmonatige
Studienreise in Italien, dreiundvierzig
Jahre dauern sollte. Die Tüchtigkeit
des jungen Lehrers blieb nicht unbe-
merkt. Nacheinander erhielt Benteli auch
den Unterricht an verschiedenen andern
Schulen Berns, so 1365 an der städ-
tischen Realschule, 1871 an der neuge-
gründeten Kunstschule, 1880 am neuen
städtischen Gymnasium und Progym-
nasium. Bei dieser ausgedehnten Lehr-
tätigkeit und der großen Zahl von Schü-
lern, die durch seine formenden Hände
gingen, konnte es nicht fohlen, daß auch
zukünftige Künstler bei ihm ihren ersten
Unterricht empfingen. Und in der Tat
verdankt eine ganze Anzahl bernischer
Kunstmaler Bentelis gewissenhafter und
anregender Unterweisung die solide
Grundlage ihres späteren Schaffens.

Mit dem Lehramt erschöpfte sich die
öffentliche Tätigkeit Bentelis keineswegs.
Er war auch Inspektor der Oberländer
Schnitzlerschulen, war Mitglied des aka-
demischen Kunstkomitees: schon 1361 trat
er der bernischen Kunstgesellschaft bei,
war während vieler Jahre Mitglied
ihres Vorstandes und wurde 1911 zum
Ehrenmitglied ernannt. Er schuf die Ort-
ginale zu den Oelfarbendrucken: l„Schwei-
zer-geographische Bilderwerke" und die
Zeichnungen zu einem Teil der Jllu-
strationen des Werkes: „Bern. Bilder
aus Vergangenheit und Gegenwart".

Bei all diesem unermüdlichen Schaf-
fen im Dienste der Allgemeinheit — im
tiefsten Grunde des Herzens war Wil-
Helm Benteli doch Künstler und blieb
es bis ans Ende seiner Tage. Nach
kurzen, doch keineswegs erfolglosen Ver-
suchen im Bildnisfach wandte er sich aus-
schließlich und endgültig der Landschaft
zu. Hier lag feine besondere Begabung.
Das Malen in Gottes freier Natur war
ihm zur Leidenschaft geworden. Sein
Stil war der des Naturalismus seiner
Zeit. Er blieb ihm treu, wenn auch
allmählig sein Pinsel breiter wurde und
seine Farben satter und flüssiger. Das
Berner Oberland und die Gegenden um
den obern Eenfersee waren die Haupt-
sächlichsten Fundgruben seiner landschaft-
lichen Motive. Sorgsam wählte er aus:
was nicht seinem innersten Fühlen ent-
sprach, was ihm nicht, bewußt oder un-
bewußt, Symbol körperlichen und see-
lischen Gleichgewichtes war, das verwarf
er. Deshalb werden seine sonnigen, far-
big und linear harmonisch durchkompo-
nierten Oelgemälde und Aquarelle nicht
nur als Abbilder bestimmter Naturaus-
schnitte, fondern vornehmlich als Doku-
mente einer liebenswürdigen Künstler-
seele von bleibendem Werte sein.

Von den zahlreichen Speissanstalten,
die in Bern während des Krieges er-
richtet wurden, ist nur noch eine, die
Speiseanstalt untere Stadt, geblieben.
Alle andern Anstalten sind eingegangen,
weil das Bedürfnis nicht mehr bestand
und infolgedessen die Frequenz ausblieb.
Die Speiseanstalt untere Stadt, die sich
in einem ehemaligen Herrschaftshaus an
der Junkerngasse befindet und ganz neu-
zeitlich eingerichtet wurde, öffnet nun-
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mehr wiederum ihre Dore. Sie bieni
nicht nur ©rwahfeneu, ©lännern tute
grauen, fonbern aud) der Shülerfpei»
fung o er fcht ebener Quartiere. —

Für ban geplanten ©utobus=©ertehr
uon Sern mit Sümpliß unb Oftermun»
big en ijt bei Saurer in ©rbon eine ©n=
jabl Qmnibuffe bestellt xoorben. Die
©bnahme ber zwei erften 3U .liefernden
SBagem finbet am 7. unb 8. ©ooember
ftatt. Die Deilnehmer werben am Sanas»
tag in ban beiden ©Sagen non ©rbon
nah Bern fahren. —

Für bte 3U erteilende ftinberfrippe tan

©iurifeIb»Shoßbalbe mürbe ein -trip»
penn ere in gegründet. —

2m Sern oerftarb nah turner ftrant»
beit Herr Franz 3£aoer ©onet), ©et»
treter der Firma Drüffel, früher SBirt
in ber fiinbe. —

3n ber Stacht nom Samstag auf
Sonntag brach etwa um 3 Hb* in einem
©ftrihzimmer bes Kaufes ©r. 33 im
Seibenweg Feuer 'aus. ©s gelang der
Feuerwehr, den ©raub auf den Dach»
ftod 3U Iolalifierfen. Die ©rand urfache

tft bisher nicht ermittelt. —
Der ©eoölterungsftanb betrug am ©n»

fang des SRonats September 105,285
©erfonen, am ©nbe 105,484. ©s ift fo=

mit eine ftunahme um 199 ©erfonen
(September 1923: 96 ©erfonen) einge»
treten, (©eburtenüberfhuß 49, Sliehr»
3U3ug 150 ©erfonen). —

©uf den 1. ©ooember toerden in per»
fdjiebenen Quartieren der .Stadt über
80 Familien disloziert, um in gefunde,
neuerbaute SBohnungen untergebracht 3U

toerden, die fid) teils an der fiabenwanb»
ftraße, teils an ber Freiburgftraße ' be»

finden. —
Droh den ©bfperrungen für die ©rab»

arbeiten bei den Habeitertungen auf dem
2ßaifenhausptat3»?larbergeT'3 äffe b eg oben
fid) am 24. Qftober nach' ©rbeitsfhluß
einige ftnabeu in einen Stacht, um zu
„groundern". Durch ©nftoßen an einen
Dreifpiih=5Iafchen3ug fiel berfelbe um und
oerlcbte einen ftnahen am ftopf und
einen andern am rechten ]Xnterfd)enîeI,
fo bah der lehtere per Sanitätsauto
nad) dem Snfelfpital überführt toerden
muhte. —

Donnerstag den 16. Oftoher, am ©e=

burtstage oon Herrn Dändliter fei., des

©titgrünbers und Förderers des geroal»
tigen âiebestoerïes, das heute 640 Dia»
toniffen zählt, tourbe in intimem ftreife
die oon der ©ibgenoffenfhaft erworbene
Sch'önburg, oont Diatoniffenbauje Sa»
repta genannt, eingeweiht. Die ©in»
toeihungsfeier tonrbe nod) baburd) er»

höht, bah gleichzeitig 9 Shweftern das
25iährige unb 2 Shweftern das 50fäh»
rige Dienftfubiläum feiern tonnten, ein
Seweis, roie treu die Schro-eftern ihrem
inhaltreichen Serufe und dem ©lutter»
häufe find. Die prächtigen ©äume im
©lainpieb find bereits befeht mit allein»
flehenden ©erfonen, die unter der liebe»
oollften Pflege der Diatoniffen einem
fchönen fiebensabenb entgegengehen. So»
dann aber find höher fdjöne ©äume oor»
haubert, weihe tränten Shweftern ©aum
getoähren toerden. —

©tn Iehten Samstag ift in der ©un»
desftadt das ©ider»Dentmat feierlich, ein»

Das Bider=Denkmal auf der Kleinen Schanze in Bern.
($&ot. ©erftner, Sern.)

geweiht und oon Obepft 3mmenbaufer
im ©amen des Qrganifationstomitees
den Sehörden in treue Obhut übergehen
worden. Der 2BeiI)crcdc Oberfts 3m»
menhaufers entnehmen toir, bah Ostar
©iber als Sohn des bafellanbfhuftliheu
3uras oom ©erner ©serzierplah aus das
S<hto'ei3erooIt non den Fortfcfjiritten des
Fliegens überzeugt bat und bis 3U feinem
Fliegertob (3uli 1919) feine ganze ftraft
als oorbilblicher Fluglehrer dafür ein»
fehle, um, oollftändig unabhängig nom
©uslanbe, der ©ibgepoffenfhaft eine
grohe 3ahl tüchtiger ©i loten heranzu»
bilden, die sum ftejrn unfercr jungen
Fliegertruppe wurden und auf dem non
ihrem ©teifter gefhaffenen Fundament
erfolgreich weiterarbeiten tut Dienfte un»
feres ©aterlanbes. —

Das fhöne 0. 3ennergut an der ©luri»
ftrahe=©urgern3ietroeg, das Diele 3ahre
tang die ameritänifhe ©efandtfhaft be»

herbergt hat, ift durch ft,auf an die ©n=
ftatt ©ottesgnab übergegangen, ©s ift
beabfichtigt, die Filiale SBpIer diefer
©nftalt in das Sennergut 3U überfiebeln,

Diefer Dage rourden auf der Sahn»
Iinie in ber fiorraine bei Sern aus ©i=
fenbahntoagen ©ranitftetne zwifhen die
©cteife abgeladen. Die ©ahnroagen ha»
ben ausroärtsgebende Düren, die oor
Seginn ber Dtrbeit hätten feftgebunden
werben follen. Dies war bei einem Iba»
gen noch nicht gefd)ehen. ©Is auf dein ©e»
bengeteife ein 3ug oorbeifuhr, würbe die
eine Düre durch den £uftbrud aufgedreht
und oom Dender der fiotomotioe 3uge=
fchlageu. Der Arbeiter Dfchannen, der
gerade in der Dürmitte ftand, wurde
an den ftopf getroffen, ©r erlitt einen
Schädelbruch und wurde nach dem Spi»
tal übergeführt, wo er nun geftorben ift.

Der fogenannte Depefch'en=2ßettflug
der betnif^en ©rieftaubenftationen um
den groben 2Banderbecher fand unter
fieitung oon SRajor Sochster, Sern,

ftatt. bte FIugdiftan3 war für alle gleich
und betrug 70 ftitometcr. 3ebe Daube
trug eine SReldung mit fid), die oon der
betreffenden ©rieftaubenftation telegra»
phifch' an die in Dhun etablierte ÏRelde»
fammelftelle 3U übermitteln war. Schon
nach' einer Stunde lagen zahlreiche SRel»
düngen oor. ©s [teilte fid) heraus, dafe
mehrere ©rieftauben die FIugftrecEe in
weniger als 60 ÏRinuten zurüclgelegt ha»
ben und dadurd). ©efdj'winbigfeiten oon
1200 bis 1300 ÜReter in ber ©Knute
erreichten. Die ©rieftaubenftation Surg»
dorf, die den 2ßanberbed)er zu oertei»
bigeut hatte, behauptete fid) mit 14 ©Rel»

düngen an erfter Stelle, ihr folgen im
fRange die ©rieftaubenftationen ^uttroil,
Öerzogenbuchfee, Sern, Siel und £au=
genthal. —

©eim ,,3aglismacben" fiel im Dahl»
bölzliwalb in Sern ein 17jähriger 3üng=
ling aus ziemlicher Söhe non eibem
Saum unb mufete lebensgefährlich ner»
letgt ins Spital oerbracht werden. —

Folgende ©erfehrsunfälle tarnen com
2.—15. Qttober oor: ©tu 2. Ottober,
9 Uhr 30 morgens, überfuhr der Füb»
rer eines ©erfonenautos auf der ftirdten»
feldbrüde eine Frauensperfon, die auf
dem Drottoir lief. Die Frauensperfon
wurde ziemlich oerlebt oom ©utofahrer
felbft nach' dem Snfelfpital übergeführt.
Die Schiuld am Unfall liegt hauptfächilid)
an dem fd)Ied)ten 3nftanb der ©remfen
und dem zu rafchen Fahren. — ©m
4. Ottober, um 4 Uhr 15 nachmittags,
fuhren an ber ©de Speid>ergaffe=2Bai='
fenhausplah 3wei ©Rotorfahrer zufam»
men. Der eine trug eine £utte mit 300
©iern am ©iicfen, die 311 ©oben fielen
und einen ©iertätfd) bildeten; Schab-ep
3trfa Fr. 50. — ©m 6. Ottober, um
5 Uhr nachmittags, fliehen an bei ©de
©ffingerftrahe=SeiIerftrahe ein £aftwa=
gen unb ein ©erfonenauto zufammen.
©s gab nur ©taterialfchiabeu. Die, Schuld
liegt am unoorfihti'gen Fahren. — CSIei»

hen Dags, um 12 Uhr 10 mittags,
wurde an der Freiburgftrahe ein ©ab»
fahret oon einem £aftauto angefahren
und zu Soden geworfen, ©r erlitt oer»
fhiedene Shürfungen; fein ©ad wurde
befdjäbigt. — ©m 7. Ottober, um 11
Uhr 25 ooxmittags, fuhr not dem Sur»
gerfpital ein ©adfahrar oon hinten einen
©ürger an, ber ptöhlid) oom Drottoir
auf die Straße trat. Der ©abfahret
wurde 3U ©oben geworfen, mit ihm fie»
Ien auch eine ©nzahl SBeinflafhen, die
er am ©üden in einer joutte trug, auf
den ©oben, und zerbrachen. — ©m 8.
Ottober, um 3 Uhr 45 nachmittags,
tollibierte an der Shauplaßgaffe ein
©erfouenwageu mit einem £aftauto.
©erleßt wurde niemand, dagegen gab
es ÎRaterialfhaben. Schuld ift in der
Dauptjahe der ftarte ©ertehr und der
damalige naffe und fhlüpfrige ©oben.

* Das 3wette ©bonnementston3ert
der ffietntfhen ©tufiîgefellfhaft fin»
bet uäh'ften Dienstag den 4. ©ooem»
ber, die ton3ertmäßige Hauptprobe am
3. ©ooember, mit ©eginn jewetlen um
8 Uhr, im großen ftafiuofaal ftatt. ©n
reinen Orhefterwerten bringt Dr. Friß
©run die große ©=©îoIl=Spmpbonie,
op. 40 oon SB. ©. ©lojart und das
©onbo ©rlechinesco, op. 46, pou F-
©ufoni 3ur ©ufführung.
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mehr wiederum ihre Tore. Sie dient
nicht nur Erwachsenen, Männern wie
Frauen, sondern auch der Schülerspei-
sung verschiedener Quartiere. —

Für den geplanten Autobus-Verkehr
von Bern mit Bümpliz und Ostermun-
digen ist bei Saurer in Arbon eine An-
zahl .Omnibusse bestellt worden. Die
Abnahme der zwei ersten zu liefernden
Wagen findet am 7. und 8. November
statt. Die Teilnehmer werden am Sanis-
tag in den beiden Wagen von Arbon
nach Bern fahren. —

Für die zu erstellende Kinderkrippe im
Murifeld-Schoßhalde wurde ein Krip-
penverein gegründet. —

In Bern verstarb nach kurzer Krank-
heit Herr Franz Taver Voney, Ver-
treter der Firma Trüssel, früher Wirt
in der Linde. —

In der Nacht vom Samstag auf
Sonntag brach etwa um 3 Uhr in einem
Estrichzimmer des Hauses Nr. 33 im
Seidenweg Feuer aus. Es gelang der
Feuerwehr, den Brand auf den Dach-
stock zu lokalisieren. Die Brandursache
ist bisher nicht ermittelt. —

Der Bevölkerungsstand betrug am An-
fang des Monats September 105,235
Personen, am Ende 105,434. Es ist so-

mit eine Zunahme um 199 Personen
(September 1923: 96 Personen) einge-
treten. (Geburtenüberschuß 49, Mehr-
zuzug 150 Personen). ^

Auf den 1. November werden in ver-
schiedeuen Quartieren der Stadt über
80 Familien disloziert, um in gesunde,
nsuerbaute Wohnungen untergebracht zu
werden, die sich teils an der Ladenwand-
straße. teils an der Freiburgstraße ' be-

finden. —
Trotz den Absperrungen für die Grab-

arbeiten bei den Kabelleitungen auf dem
Waisenhausplatz-Aarbergergasse begaben
sich am 24. Oktober nach Arbeitsschluß
einige Knaben in einen Schacht, um zu

„gwundern". Durch Anstoßen an einen
Dreispiitz-Flaschenzug fiel derselbe um und
verletzte einen Knaben am Kopf und
einen andern am rechten Unterschenkel,
so daß der letztere per .Sanitätsauto
nach dem Jnselspital überführt werden
mußte. —

Donnerstag den 16. Oktober, am Ge-
burtstage von Herrn Dändliker sel., des

Mitgründers und Förderers des gewal-
tigen Liebeswerkes, das heute 640 Dia-
konissen zählt, wurde in intimem Kreise
die von der Eidgenossenschaft erworbene
Schönburg, vom Diakonissenhause Sa-
repta genannt, eingeweiht. Die Ein-
weihungsfeier wurde noch dadurch er-
höht, daß gleichzeitig 9 Schwestern das
25jährige und 2 Schwestern das 50jäh-
rige Dienstjubiläum feiern konnten, ein
Beweis, wie treu die Schwestern ihrem
inhaltreichen Berufe und dem Mutter-
Hause sind. Die prächtigen Räume im
Plainpied sind bereits besetzt mit allein-
stehenden Personen, die unter der liebe-
vollsten Pflege der Diakonissen einem
schönen Lebensabend entgegengehen. So-
dann aber sind höher schöne Räume vor-
Handen, welche kranken Schwestern Raum
gewähren werden. —

Am letzten Samstag ist in der Bun-
desstadt das Bider-Denkmal feierlich ein-

Das KMer-venkmU zul cicr kleinen Sch-mîe in kern.
(Phot. Gerstner, Bern.)

geweiht und von Obepst Jmmenhauser
im Namen des Organisationskomitees
den Behörden in treue Obhut übergeben
worden. Der Weiherede Obersts Im-
menhausers entnehmen wir, daß Oskar
Bider als Sohn des basellandschaftlichen
Juras vom Berner Exerzierplatz aus das
Schweizervolk von den Fortschritten des
Fliegens überzeugt hat und bis zu seinem
Fliegertod (Juli 1919) seine ganze Kraft
als vorbildlicher Fluglehrer dafür ein-
setzte, um, vollständig unabhängig vom
Auslande, der Eidgenossenschaft eine
große Zahl tüchtiger Piloten heranzu-
bilden, die zum Ke,rn unserer jungen
Fliegertruppe wurden und auf dem von
ihrem Meister geschaffenen Fundament
erfolgreich weiterarbeiten im Dienste un-
seres Vaterlandes. —

Das schöne v. Jennergut an der Muri-
straße-Vurgernzielweg, das viele Jahre
lang die amerikanische Gesandtschaft be-
herbergt hat, ist durch Kauf an die An-
statt Eottesgnad übergegangen. Es ist
beabsichtigt, die Filiale Wyler dieser
Anstalt in das Jennergut zu übersiedeln.

Dieser Tage wurden auf der Bahn-
linie m der Lorraine bei Bern aus Ei-
senbahnwagen Granitsteine zwischen die
Geleise abgeladen. Die Bahnwagen ha-
den auswärtsgehende Türen, die vor
Beginn der Arbeit hätten festgebunden
werden sollen. Dies war bei einem Wa-
gen noch nicht geschehen. Als auf dem Ne-
bengeleise ein Zug vorbeifuhr, wurde die
eine Türe durch den Luftdruck aufgedreht
und vom Tender der Lokomotive zuge-
schlagen. Der Arbeiter Tschannen, der
gerade in der Türmitte stand, wurde
an den Kopf getroffen. Er erlitt einen
Schädslbruch und wurde nach dem Spi-
tal übergeführt, wo er nun gestorben ist.

Der sogenannte Depeschen-Wettflug
der bernischen Brieftaubenstationen um
den großen Wanderbecher fand unter
Leitung von Major Bochsler, Bern,

statt, die Flugdistanz war für alle gleich
und betrug 70 Kilometer. Jede Taube
trug eine Meldung mit sich, die von der
betreffenden Brieftaubenstation telegra-
phisch an die in Thun etablierte Melde-
sammelstelle zu übermitteln war. Schon
nach einer Stunde lagen zahlreiche Mel-
düngen vor. Es stellte sich heraus, daß
mehrere Brieftauben die Flugstrecke in
weniger als 60 Minuten zurückgelegt ha-
ben und dadurch Geschwindigkeiten von
1200 bis 1300 Meter in der Minute
erreichten. Die Brieftaubenstation Burg-
dorf, die den Wanderbecher zu vertei-
digen hatte, behauptete sich mit 14 Mel-
düngen an erster Stelle, ihr folgen im
Range die Brieftaubenstationen Huttwil,
Herzogenbuchsee, Bern, Viel und Lan-
gonthal. —

Beim ..Jaglismachen" fiel im Dähl-
hölzliwald in Bern ein 17jähriger Iüng-
ling aus ziemlicher Höhe von àem
Baum und mußte lebensgefährlich ver-
letzt ins Spital verbracht werden. —

Folgende Verkehrsunfälle kamen vom
2.—15. Oktober vor: Am 2. Oktober,
9 Uhr 30 morgens, überfuhr der Füh-
rer eines Personenautos auf der Kirchen-
feldbrücke eine Frauensperson, die auf
dem Trottoir lief. Die Frauensperson
wurde ziemlich verletzt vom Autofahrer
selbst nach dem Jnselspital übergeführt.
Die Schuld am Unfall liegt hauptsächlich
an dem schlechten Zustand der Bremsen
und dem zu raschen Fahren. — Am
4. Oktober, um 4 Uhr 15 nachmittags,
fuhren an der Ecke Speichergasfe-Wai-
senhausplatz zwei Motorfahrer zusam-
men. Der eine trug eine Hutte mit 300
Eiern am Rücken, die zu Boden fielen
und einen Eiertätsch bildeten; Schaden
zirka Fr. 50. — Am 6. Oktober, um
5 Uhr nachmittags, stießen an der Ecke

Effingerstraße-Seilerstraße ein Lastwa-
gen und ein Personenauto zusammen.
Es gab nur Materialschaden. Die, Schuld
liegt am unvorsichtigen Fahren. — Glei-
chen Tags, um 12 Uhr 10 mittags,
wurde an der Freiburgstraße ein Rad-
fahrer von einem Lastauto angefahren
und zu Boden geworfen. Er erlitt ver-
schiedene Schürfungen,- sein Rad wurde
beschädigt. — Am 7. Oktober, um 11
Uhr 25 vormittags, fuhr vor dem Bur-
gerspital ein Radfahrer von hinten einen
Bürger an, der plötzlich vom Trottoir
auf die Straße trat. Der Radfahrer
wurde zu Boden geworfen, mit ihm fie-
len auch eine Anzahl Weinflaschen, die
er am Rücken in einer Hutte trug, auf
den Boden, und zerbrachen. — Am 8.
Oktober, um 3 Uhr 45 nachmittags,
kollidierte an der Schauplatzgasse ein
Personenwagen mit einem Lastauto.
Verletzt wurde niemand, dagegen gab
es Materialschaden. Schuld ist in der
Hauptsache der starke Verkehr und der
damalige nasse und schlüpfrige Boden.

* Das zweite Abonnementskonzert
der Bernischen Musikgesellschaft fin-
det nächsten Dienstag den 4. Novem-
ber, die konzertmäßige Hauptprobe am
3. November, mit Beginn jeweilen um
8 Uhr, im großen Kasinosaal statt. An
reinen Orchesterwerken bringt Dr. Fritz
Brun die große G-Moll-Symphonie,
op. 40 von W. A. Mozart und das
Rondo Arlecchinesco, op. 46, von F.
Busoni zur Aufführung.
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edjwiêtîcrlareb.
Dett Dt. SRarcel 9ïep, Tireftor

bes eibgenöfttf^en ftattftifcfyen Sureaus
rourbe sum SRttglieb bes internationalen
tiatiytifdjen Snftitutes ernannt. 9Inge=
fidjts ber 33atlad; e, Daß bte 9JtitgUeber»
jat]I auf 200 befdjränlt unb eine 3tuei=
brittels=991eßtl)&it für bie 2BaI)I erfor»
berlid} ift, bebeutet btefe ©rnennung eine
grofee Örbrung, nidjt nur für ben ©e=
nannten felbft, fonbetn auch- für unfet
Banb. —

fjür ßiebesgaben bis 3um ©eroidjte
oon 5 3iIo (©elbfenbungen unb baber
aud) Soitanrueifungen unb ©tn» unb
ÜIusjabTungen im ©Ijcdoerleljr inbegttf»
fen), bie gugunften ber burd) ©rbrut»
fdjungett ©efdjäbigten in Someo (Tef=
fin) oerfanbt roefben, roirb Sortofreibeit
bewilligt; ebenfo für bie ein» unb aus»
gebenden 3orrefponbengn bes betreff
fenben Dilfsfomttees. —

Stnterianb.
Solitifdje ©emeinben jäblt ber Bau»

ton Sern 497, unter benen bie Sunbes»
unb Dauptftabt mit ibren 104,626 ©in»
roobnern allein 3U ben fdg to e T3er Pfdj en
©rofeftäbten gäbit. Tie Stobt ber 3u»
fünft ift Siel mit 36,400 ©inroobnern,
3ugleid) bie ein3tge Äantons=9KitteIftabt,
bann folgt. Tbun mit 14,000 ©tnroob»
nern, als einziges bernifdfes Banbftabt»
eben mit einer Seoötferungsgabl oon
über 10,000 Seelen. Tie middle ©ruppe
ber ©emeinben mit 5000 bis 10,000
©inroobnern umfebfiefet elf ©emeinbe»
roefen, niämlid): 3öni3 mit 9010, Soi»
Iigen mit 7059, Surgborf mit 9447,
St. Smmer mit 7011, Steffisburg mit
6682, fiangnau mit 8667, Telsberg mit
6583, Sruntrut mit 6358, ßangentbal
mit 6337, Sumisroalb mit 5714 unb
SBobiern mit 5289 ©inroobnern. —
_9tts ein )d;önes 3eid)en altüberlieferter
Sebbaftigfeit ift ficberlid) bie Tatfadje
3U be3eitbnen, bafe oon ber ©efamtbe»
oölferung aller betnifeben ©emeinben
etroa ein Siertel baoon Surger ber
SBobngemeinbe felbft finb, roäbrenb fo=

gar 58 Sro3ent Sürger anberer ber»
nifd>en ©emeinben ausmachen unb ein
?Id>tel Sd;roei3er anberer Hantoue finb.
3n ben Sßobngemeinben felbft geboren
rourben jeroeilen runb bie Hälfte aller
©inroobner. —

SIus ben ftaittiaroeii.
Tas Tobesurteil gegen Sernet, bem

SRörbet oon Scbattborf, rourbe burd)
ben fianbrat bes 3antons llri beftätigt.
Sit ber £>auptabftimrnung fpracben fid)
für Segnabigung aus 17, gegen bie Se»
gitabigung 25 fianbräte. ©egen bie
itebernabme bes Sd>arftid)tetamtes
burd> ben SBeicbenroärter SRengis in
Schlieren proftetierten bie beiben 91a»

tionalräte Sratfrbi unb grant im 9!a»
inen ber organifierten ©ifenbabner. Ter
fianbammann oon llri richtete an bie
©eneralbireftion ber Sunbesbabnen ein
Telegramm, in roeldjem er gegen bie
©inmifebung Tritter proteftierte, bod)
febnte bie ©eneralbireftion, auf beten
Seranlaffung SCRengis bas Scbarfridjtet»
amt niept 3U übernehmen erflärte, ab,

auf ibren Sefdjlub 3urüd3ulommen. Ser»
net rourbe SRittrood) 6 Übt 30. im ©e-
fättgnis 311 SHtborf bingeriebtet. --

Sollsbocbfdfule Sent.
Sn näcbfter 5Bod;c roerben folgenbe

Burfe beginnen: 93Rontag: Tr. Sdfreper,
,,9Ius bem Beben bes Sienen» unb
5Imeifen)taates", fedjsmal im 3ooio=
gtfd>en Snftitut Sotlroerf 91r. 10; Tiens»
tag: Orr. Sdjrwatä, „Solfsroirtfdbafts»
lebte", achtmal, Unioerfität, 3fntmet 20;
SRittrood): £>. SRorgentbafer, ber Ser»
faffer ber ,,Silber aus ber altern ©e»
fdftdjte ber Stabt Sern" über tiefes
33bema,. fedjsmal, Oberfeminar; Ton»
nerstag: grau 3. Dännt), Porzellan»
maierei, achtmal, 9Run3tngerfd)iuIbaus;
Samstag nachmittag, 2—4 Ubr: Silb»
bauet 3. Sännp, fRabierfurs, fecbstnal,
WItenbergftrabe 65. îlnrnelbungen nimmt
entgegen bas Sefretariat ter Solfsbod)»
fcbale, Sloraftrabe 17.

3 fei iter als 3lein.
ÏRifrofilme oon Stof. Sieben»

10 p f a u s Sena.
Ter 9tütnbergertrtd}ter ift £ßtrf[id)ifeit

geroorben beute, ba ber Sdjule gilnte
3ur Serfügung fteben rote bte. bie roir
lebten SRontag abenb im ©robratsfaale
3U feben belamen. Deute muff es ein
©enub fein, Safteriologie 3U lebreit unb
3U lernen. 9Ran proii3iert mitteilt bes
SBunberapparates oon SRifrofinemato»
grapben bte intimften Sorgänge bes
3leinlebens in ber anorganifdjen unt
organifeben SMt auf bie Beinroaitt unb
3toar in ieber Setgröberung unt in je»
bem roünfcbbaren 33empo. Stau fiebt ba
ben 2Bunberbau ber 3rtftaIIe enffte'ben,
beobadttet bie Seroegungs», Sefrudö'»
tungs», 2Bad)stums» unb 3erftörungs=
oorgänge bei ben roinjigften Beberoefen;
man ift 3euge ber finnteidjen Sftioität
ber roeifeen unt roten Slutlörperdjen int
Slutstropfen unb man erlebt mit Span»
nung ben aufregenden 3ampf biefer fie»
bensträger gegen bie feinblidjen Deer=
fdjaren ber Salteriett. — Ten greiftu»
beuten gebübrt für biefen genubtehben
Sbenb ber3lidjen Tanï. ' H. B.

Sern—Sotjs.
Ter lebte Sonntag brachte bie beiben

erften gubballnereine Serns, g. ©.
S.oung Sops unb S. ©. Sern auf Dem
Spitalader ins Treffen. Tiefes Spiel
roirb ftets oon einer groben 3ufd)iauet»
menge oerfolgt unb bält fie roäbrenb
ber 90 SRinuten in äuberfter Spannung.
Öeuer roar bas Sntereffe umfo gröber,
als ber Sern ©• feine Slannfdjaft
burd) SpteIet3U3ug fe'br 3u,oerftärIen oer»
moihte. Tie beiben lebten Spiele auf
bem 9!eufelb jeigten gutes 9Jlannfihafts=
fpiel unb frifdten 3ug in ben rot»
fd>roat3en 91eiben, roas aud) am oergan»
genen Sonntag 3um Susbrud fam unt
über bie fonft fieggeroobnten Soung
Sops mit 2:0 ben 3ampf 3U entfhei»
ben oermodfte. Sei Sern fpielte ins»
befonbere Stbimieblin, ber Spielführer
ber Sdtroei3et in Saris, eiine beroor»
ragenbe Sartie, bei Souttg Sops Sul»
oer unb ïlamfeper, roäbrenb bie übrige
9Rannfd;,aft einpge miblnngene îtufftel»
luttgen geigte, bie nun enbgülttg aus
jungen tüchtigen iträften aus ber Sro»

motionsmanufdjaft, roo folcbe genügenb
oorbanbeu finb, erfebt roerben follten,
in allererfter Bfnie ber Slittelläufer unb
audt bie beiben Siügelftürmer.

So ift roteber eines ber immer fpan»
nenben fiolaltreffen, bas bie ©emüter
lange 3eit 3um ooraus beroegt, oorüber
für ein Sierteliabr. Tas Südfpiel finbet
nadt Seujabr auf bem Sportptab 91eu=

felb ftatt. H.

I. itommermuftft=Äo«3crt.
®ien§tag, 28. Dftofeer.

5n fiegpaft heitrer ©djönbeit bot fiep bie
mufitatifchc ©timmungêroeït bc§ erften ffammer»
muftîtonjertcS. ®boraf, Schubert unb |>at)bn
liefen fid) fetjr gut tn biefen ©inttang Bringen.
@c£|te Sprit, birett au§ innerfter SBuIfêfeele ftrömenb,
ift allen gemeinfam; §apbn unb ®borat öerbinbet
bie greube an martanter OîEitjtftmif. ®pc£| ftnb
bie Sltjente bei ®boraf fd|ärfer, bpnamifchc @egen»

fäfe ausgeprägter, geber @af eines OuartetteS
in As dur roeifi Söcifpteie beä 2BechfeI§ bon ïeiben»
fchafttidfen ®urd)führungen unb flnöifc£)er Slang»
feligfeit auf. ®a§ Sento beftridte burch bie 93unt»
heit ber harmonit unb bte fehenertnütig national
gefärbte SRelobif, bie gerne in bie tiefen Sagen
ber ©aiteninftrumente eintaucht. ®er befeeltc
SSortrag lief anfängliche SDtängel in ber fReinheit
unb ber rhpthmifchen ©enauigteit berfchtnerjen.
©leich gciftboll in ber ?Iuffaffung unb nobel im
®on ertlang §apbn op. 77 ; baS Sltcnuett, in bem

fid) fjapbn an rht)thmifd)en ©päffen nicht genug
tun tann, rourbe raffig, ba§ gtnale mit feurigem
©cfroung gefpielt. — Söte anberê ift appoüinifchc
Schönheit Bei Schubert geartet! 2Bte büftcr ber
Mahnten, auä bem feine fonnbeglänjte Sanbfchaft
herauäleuchtet. @ine mächtige ©rregung burch»
gittert ba§ SBert (C-Moll, nachgelaffener Quartett»
fa|) ; TobeSahnungen fdjeinen hier ihre ©chatten
borauêguroerfen. ©erotffe gortfcRreitungen ge»
mahnen auch on baê gewaltige D-Moll Quartett
(®ob unb SOtäbchen). ®och fiegt ber ©onnenftral)l
Sdfubert'fcher Sprit, ba§ Sieb, bie felig»t)olbe
Schwärmerei, bie ewige gugenb!

gm Saal herrfdfte eine freubige Slufnahme»
ftimmung ; bie ffiünftler würben mit lebhaftem
93eifaII geehrt. C. K.

jP Operetten=Tt)eater
(früher Clxater=Variété)

SRaScottchen, Operette bonSBalterSBromme.
®a§ arme ©omtefferl ift faum au§ bem fgenfionat
jurüctgetchrt unb foil nun fepon heiraten. SSdu

einem ©efängnig ing anbere! Unb babei bat eê
bte grofe Seibenfcpaft noch gar nicht berfpürt!
SSBaS ift ba natürlicher (natürlich in ben Éugen
eineê Sibrettobidjterê), al§ baf fie fiel) in ber
Mad)t bor ber fjochjeit tn ein älbenteuerlcin
einlägt, in ber Motte ber ISariétéfângerin, bie fiel)
bon Unbetannten ju zweifelhaften IBergnügungg»
antäffen abfommanbteren lägt, bie grofe Seiben»
fchaft zu fpüren betommt unb fich ben SMann
erobert, auf ben ihr §>etz fchon immer geroartet
hat? ®af bie Beiben Seutdpen einen SRoment
lang partout an ba§ grofe @lüd nicht glauben
wollen, erft herzbredpenben SUBfcpieb nehmen, um
fid) erft am folgenben fflîorgen enbgültig in bie
Slrme zu fatten, hat nicht biel zu bebenten. ®ag
ift notwenbig, um bem II. SI!t ben gewohnten
melobramatifchen Schluf unb bem britten ?Iît
ben üblichen, bürftigen gnhalt zu fidpern.

fSSenn mit biefem gergtidE) unbebeutenben Sibretto
ein fo auggefprodpener ©rfolg erzielt wirb, fo pat
ba§ feine Befonberen ©rünbe. SBalter Srommc
pat zu bem ÜBerflein eine überaus fepmiffige
unb raffige fttiufif gefeprieben, bie alle tanzfropen
©erzen pöper fdptagen (äft. ®en ©anptanteil an
bem ©rfolge barf aber rupig Sene .©olftein für
fiep in Slnfprudp nepmen. Sie ift ganz ber Be»

Zaubernbe Mader, ber bie ganze ©anblung er»
träglich maept: Bemitleibensmert als unbefriebigteS
©omteffert, entzüdenb als fredpc Tänzerin, pin»
reifenb im ©fjampagnerfcpmipS unb zum ©d)luf
berwanbelt fie fidp noep in einen fo lieben,
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Schwefteriand.
Herr Dr. Marcel Ney, Direktor

des eidgenössischen statistischen Bureaus
wurde zum Mitglied des internationalen
statistischen Institutes ernannt. Ange-
sichts der Tatsache, daß die Mitglieder-
zahl auf 200 beschränkt und eine Zwei-
drittels-Mehrheit für die Wahl erfor-
derlich ist, bedeutet diese Ernennung eine
große Ehrung, nicht nur für den Ee-
nannten selbst, sondern auch für unser
Land. —

Für Liebesgaben bis zum Gewichte
von 5 Kilo (Geldsendungen und daher
auch Postanweisungen und Ein- und
Auszahlungen im Checkverkehr inbegrif-
fen), die zugunsten der durch Erdrut-
schungen Geschädigten in Someo (Tes-
sin) versandt werden, wird Portofreiheit
bewilligt: ebenso für die ein- und aus-
gehenden Korrespondenzen des betref-
senden Hilfskomitees. —

Bewirerlaà
Politische Gemeinden zählt der Kan-

ton Bern 497, unter denen die Bundes-
und Hauptstadt mit ihren 194,626 Ein-
wohnern allein zu den schweizerischen
Großstädten zählt. Die Stadt der Zu-
kunft ist Viel mit 36,466 Einwohnern,
zugleich die einzige Kantons-Mittelstadt,
dann folgt Thun mit 14,666 Einwvh-
nern, als einziges berniisches Landstadt-
chen mit einer Bevölkerungszahl von
über 16,666 Seelen. Die nächste Gruppe
der Gemeinden mit 5666 bis 16,666
Einwohnern umschließt elf Gemeinde-
wesen, nämlich: Köniz mit 9616, Bol-
ligen mit 7659, Burgdorf mit 9447,
St. Immer mit 7611, Steffisburg mit
6682, Langnau mit 3667, Delsberg mit
6583, Pruntrut mit 6358, Langenthai
mit 6337, Sumiswald mit 5714 und
Wahlern mit 5239 Einwohnern. —

Als ein schönes Zeichen altüberlieferter
Seßhaftigkeit ist sicherlich die Tatsache
zu bezeichnen, daß von der Gesamtbe-
völkerung aller bernischen Gemeinden
etwa ein Viertel davon Burger der
Wohngemeinde selbst sind, während so-

gar 58 Prozent Bürger anderer ber-
nischen Gemeinden ausmachen und ein
Achtel Schweizer anderer Kantone sind.
In den Wohngemeinden selbst geboren
wurden jeweilen rund die Hälfte aller
Einwohner. —

Aus den Kantonen.
Das Todesurteil gegen Bernet, dein

Mörder von Schattdorf, wurde durch
den Landrat des Kantons Uri bestätigt.
In der Hauptabstimmung sprachen sich

für Begnadigung aus 17, gegen die Be-
gnadigung 25 Landräte. Gegen die
Uebernahme des Scharfrichteramtes
durch den Weichenwärter Mengis in
Schlieren prostetierten die beiden Na-
tionalräte Bratschi und Frank im Na-
inen der organisierten Eisenbahner. Der
Landammann von Uri richtete an die
Generaldirektion der Bundesbahnen ein
Telegramm, in welchem er gegen die
Einmischung Dritter protestierte, doch
sehnte die Eeneraldirektion, auf deren
Veranlassung Mengis das Scharfrichter-
aint nicht zu übernehmen erklärte, ab,

auf ihren Beschluß zurückzukommen. Ber-
net wurde Mittwoch 6 Uhr 36 im Ee-
fängnis zu Altdorf hingerichtet. -

Volkshochschule Bern.
In nächster Woche werden folgende

Kurse beginnen: Montag: Dr. Schreyer,
,,Aus dem Leben des Bienen- und
Ameisenstaates", sechsmal im Zoolo-
gischen Institut Bollwerk Nr. 16: Diens-
tag: Fr. Schwarz, „Volkswirtschafts-
lehre", achtmal, Universität, Zimmer 26:
Mittwoch: H. Morgenthaler, der Ver-
fasser der „Bilder aus der ältern Ge-
schichte der Stadt Bern" über dieses
Thema,, sechsmal, Oberseminar: Don-
nerstag: Frau K. Hänny, Porzellan-
malerei, achtmal, Munzingerschulhaus:
Samstag nachmittag, 2—4 Uhr: Bild-
Hauer K. Hänny, Radierkurs, sechsmal,
Altenbergstraße 65. Anmeldungen nimmt
entgegen das Sekretariat der Volkshoch-
schule, Florastraße 17.

Kleiner als Klein.
Mikrofilme von Prof. Sieden-

to p f a u s Jena.
Der Nürnbergertrichter ist Wirklichkeit

geworden heute, da der Schule Filme
zur Verfügung stehen wie die. die wir
letzten Montag abend im Großratssaale
zu sehen bekamen. Heute muß es ein
Genuß sein, Bakteriologie zu lehren und
zu lernen. Man projiziert mittelst des
Wunderapparates von Mikrokinemato-
graphen die intimsten Vorgänge des
Kleinlebens in der anorganischen und
organischen Welt auf die Leinwand und
zwar in jeder Vergrößerung und in je-
dem Wünschbaren Tempo. Man sieht da
den Wunderbau der Kristalle entstehen,
beobachtet die Bewegungs-, Befruch-
tungs-, Wachstums- und Zerstörungs-
Vorgänge bei den winzigsten Lebewesen:
man ist Zeuge der sinnreichen Aktivität
der weißen und roten Blutkörperchen im
Blutstropfen und man erlebt mit Span-
nung den aufregenden Kampf dieser Le-
bensträger gegen die feindlichen Heer-
scharen der Bakterien. — Den Freistil-
denten gebührt für diesen genußreichen
Abend herzlichen Dank. 14. kZ.

Bern—Voung Boys.
Der letzte Sonntag brachte die beiden

ersten Fußballvereine Berns, F. C.
Uoung Boys und F. C. Bern auf dem
Spitalacker ins Treffen. Dieses Spiel
wird stets von einer großen Zuschauer-
menge verfolgt und hält sie während
der 96 Minuten in äußerster Spannung.
Heuer war das Interesse umso größer,
als der Bern F. C. seine Mannschaft
durch Spielerzuzug sehr zu,.verstärken ver-
mochte. Die beiden letzten Spiele auf
dem Neufeld zeigten gutes Mannschafts-
spiel und frischen Zug in den rot-
schwarzen Reihen, was auch am vergan-
genen Sonntag zum Ausdruck kam und
über die sonst sieggewohnten Poung
Boys mit 2:6 den Kampf zu entschei-
den vermochte. Bei Bern spielte ins-
besondere Schmiedlin, der Spielführer
der Schweizer in Paris, eine hervor-
ragende Partie, bei Voung Boys Pul-
ver und Ramseyer, während die übrige
Mannschaft einige mißlungene Auffiel-
lungen zeigte, die nun endgültig aus
jungen tüchtigen Kräften aus der Pro-

Motionsmannschaft, wo solche genügend
vorhanden sind, ersetzt werden sollten,
in allererster Linie der Mittelläufer und
auch die beiden Flügelstürmer.

So ist wieder eines der immer span-
wenden Lokaltreffen, das die Gemüter
lange Zeit zum voraus bewögt, vorüber
für ein Vierteljahr. Das Rückspiel findet
nach Neujahr auf dem Sportplatz Neu-
feld statt. '11.

I. Kammermusik-Konzert.
Dienstag, 28. Oktober.

In sieghaft heitrer Schönheit bot sich die
musikalische Stimmungswelt des ersten Kammer-
musikkonzertcs. Dvorak, Schubert und Haydn
ließen sich sehr gut in diesen Einklang bringen.
Echte Lyrik, direkt aus innerster Volksseele strömend,
ist allen gemeinsam; Haydn und Dvorak verbindet
die Freude an markanter Rhythmik, Doch sind
die Akzente bei Dvorak schärfer, dynamische Gegen-
sätze ausgeprägter. Jeder Satz eines Quartettes
in ciur weist Beispiele des Wechsels von leiden-
schaftlichen Durchführungen und slavischer Klang-
seligkeit auf. Das Lento bestrickte durch die Bunt-
heit der Harmonik und die schwermütig national
gefärbte Melodik, die gerne in die tiefen Lagen
der Saiteninstrumente eintaucht. Der beseelte

Bortrag ließ anfängliche Mängel in der Reinheit
und der rhythmischen Genauigkeit verschmerzen.
Gleich geistvoll in der Ausfassung und nobel im
Ton erklang Haydn op. 77 ; das Menuett, in dem
sich Haydn an rhythmischen Spässen nicht genug
tun kann, wurde rassig, das Finale mit feurigem
Schwung gespielt. — Wie anders ist appollinische
Schönheit bei Schubert geartet! Wie düster der
Rahmen, aus dem seine sonnbeglänzte Landschaft
herausleuchtet. Eine mächtige Erregung durch-
zittert das Werk (OiVioll, nachgelassener Quartett-
satz) ; Todesahnungen scheinen hier ihre Schatten
vorauszuwerfen. Gewisse Furtschreitungen ge-
mahnen auch an das gewaltige l)-!AoII Quartett
(Tod und Mädchen). Doch siegt der Sonnenstrahl
Schubert'scher Lyrik, das Lied, die selig-holde
Schwärmerei, die ewige Jugend!

Im Saal herrschte eine freudige Aufnahme-
stimmung; die Künstler wurden mit lebhaftem
Beifall geehrt. L. I<.

^ ftpei-etten-Ihestei'
(tricher tcheâr-Varictè)

Mascotlchen, Operette von Walter Bromme.
Das arme Comtesserl ist kaum aus dem Pensionat
zurückgekehrt und soll nun schon heiraten. Von
einem Gefängnis ins andere! Und dabei hat es
die große Leidenschaft noch gar nicht verspürt!
Was ist da natürlicher (natürlich in den Augen
eines Librettodichters), als daß sie sich in der
Nacht vor der Hochzeit in ein Abenteuerlein
einläßt, in der Rolle der Varistesängerin, die sich
von Unbekannten zu zweifelhaften Vergnügungs-
anlässen abkommandieren läßt, die große Leiden-
schaft zu spüren bekommt und sich den Mann
erobert, auf den ihr Herz schon immer gewartet
hat? Daß die beiden Leutchen einen Moment
lang partout an das große Glück nicht glauben
wollen, erst herzbrechenden Abschied nehmen, um
sich erst am folgenden Morgen endgültig in die
Arme zu fallen, hat nicht viel zu bedeuten. Das
ist notwendig, um dem II. Akt den gewohnten
melodramatischen Schluß und dem dritten Akt
den üblichen, dürftigen Inhalt zu sichern.

Wenn mit diesem herzlich unbedeutenden Libretto
ein so ausgesprochener Erfolg erzielt wird, so hat
das seine besonderen Gründe. Walter Bromme
hat zu dem Werklein eine überaus schmissige
und rassige Musik geschrieben, die alle tanzfrohen
Herzen höher schlagen läßt. Den Hauptanteil an
dem Erfolge darf aber ruhig Lene Holstein für
sich in Anspruch nehmen. Sie ist ganz der be-
zaubernde Racker, der die ganze Handlung er-
träglich macht: bemitleidenswert als unbefriedigtes
Comtesserl, entzückend als freche Tänzerin, hin-
reißend im Champagnerschwips und zum Schluß
verwandelt sie sich noch in einen so lieben,
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frifctien Kerl tum einem ©cljiffêjungen, baß bem

berfioctteften Shilifier bei bem Slnblict bag iperj
XacOt. Stehen iïjr Perbient ipeinricb ©afmer @r«

roähnuttg, ber ben ollen ehrlichen Seemann trag
mit !öfilicl)em fpumor unb groger Trefffidjerhett
burci) bie mannigfachen amouröfen SerrotcMungen
hmburdjfieuert. N.

BBS: "" 988
II® Vcr$d»edeiies «II
sag——— - — s»

25rtef aus £ottbott.
#erbft in ©nglanb.
fflarig Slbfchteb.

Kart hat genug bon Bonbon unb meinte, al§
ihm ein greunb fagte: „Sltb boch no hie für
bäSBtnter!" — „U, nobtë, fiifcE) d)öit bit nägfte
grühtig a mi Seärbtgung d)o." — Sllfo, ber
Kart geht fort!

SBir ftnnben auf ber Pattform, mo bie ton«
Mnentabffüge augfahren unb nahmen Slbfcfjieb
bon ihm. ©in nebliger, feuchter Sag mar e§, unb
Kari fagte: „Sierat greunbe augeinanber gel)n,
fo fagen fie auf SBteberfeljn," unb bann fcïjneujte
er fic§ berlegen nnb rieb fid) bie Singen, ulg mie
menn ihm ein Kohlenftäubcljen hinein geflogen
märe. ®er $ug fegte fid) in Semegung, nnb
bear olb tari entfdjroanb unferen Stielen. —
SBir anbern aber gingen augeinanber, burd) bie

feuchte, neblige Stadjt nach ©aufe, —

©en erat ©lection,
groeimal im gatjr bag ©abinet geftürjt, jroeimal

„©eneral ©lection", tonferbatibe unb Siberate
gegen bie SaBour ißarth, mer fchmingt obenaug?
Sieben roerben gehalten, Leitungen häffelrt, ber
Sefer fchludt btefe Rillen, geht an biefe ober jene
Sßerfammlung, bringt bon jeber mag nach £>aufe
unb roeifj nicht, mag er glauben foil. ®ie beften
Slugfiçhten im SBaljlfampf fegeinen nur bie Kon«
ferbatiben (gütjrer 5Wr. SBalbroin) gu haben.

Ob bieg jur ipebung beg ipanbefê unb SBanbelg
eineg SSolteg aba, ich bin nicht ißolititer,
unb bie fülle möge mir mache, mag fi mei.

iperbft in ber ©itt).
©itg, bag SBort macht jeben ©djrocijer „ä'fgu»

bere", menn er an bie ©itt) benït im Ottober«
Sîobember. — Stebel fdjroarj, feucht, Mebrig, —
bettemmt ben Sltem unb macht einem gar grüfeli
ben SSerleiber.

gel) tornme aug ber „Unbergrounbftation" unb
gehe meiner täglichen SUrbeit nach. 58ag? tft eg

ein ©but, ber mich narrt?! Stacht, pedjfdjroarje
Stacht, Saternen brennen, tait unb buntel hängt
ber Stehet in ber Suft, tautlog Ijufdjt ber SBertetfr

borbei, unb bem SBürgerfteig nach fchleichen bie

SJtaffen jur Slrbeit. SJtan ficht ©eftatten auftauchen
aug bem Stidjtg, unb berfdjminben mieber, rote
menn ein Ungeheuer fie berfchlungen hätte!

Unb alg id) einen ©nglänber fragte, ob bag
nü ftrüber chömi, fagte er bätertich: „That's
nothing, my boy !" Troftreid)

§ erb ft auf ber Tljentfe.
®er Tljetnfe nach ftuft ein barfcher SEöinb,

frifch unb fait, unb man meint, bag ©aljmaffer
ber ©ee ju riechen. ®ie Säume raufdjen unb
bie Stätter merben fortgeroirbelt unb finben im
glufj ein falteg ©rab. $ie Stellen plätfdjem unb
rühren bie Kiefelfteine auf am ©tranb, unb bie

rollen fort im luftigen Spiet.
38ir rubern jur îteinen Sucht, auf ber mir int

©ommer fo luftige unb lehrreiche ©tunben Oer«

bracht haben, bon ber aug mir gebabet unb ung
geftärlt haben für ben Sltltag. SBtr ftgen tn ber
Meinen Kajüte, bie ißetroteumlampe fpenbet ein
heimetigeg Siegt. SBir rauchen fegroeigenb unfere
pfeifen; ber Segen plätfdjert gegen bag Kajüten«
baeg unb bie Meinen SuIIaugen ; ber glufj raufdjt,
unb bag ©djiff ftampft unb fcgltngert. Stach einer
Steile räumen mir auf, öerpacten alleg forgfättig
in mafferbiegte Tücher, golen bie ©egel ein unb
negmen bieSJtafcgineaugeinanber. ®er „Säanberer"
ift fertig für ben SBinterfcglaf. Oood-by, SSanberer,
mann (önnen mir mieber fagen, Ship, ahoy!
unb mann fingen mir mieber. bie fröhlichen
SJtatrofenlieber

Slber ©bbe unb glut roecgfelt alle Tage, ob

©onne, ob Stegen, ob ©ommer ober SBinter, fie
tommt unb geht unb eg roirb fo bleiben big in
alle ©migteit! —

§erbft auf bem San be.

geg ftege auf einem Meinen §ügel nnb fegaue
in bie Tiefe, meiner Stebel mailt ben Tälern
entlang unb güHt alleg in gegeimnigOoIle Stille.
®ie ©onne ftrengt fidj an, um §err über bie
roeifje SJtafje ju roerben. ®a — bie Stehet geben
fieg, unb „eg mattet unb fiebet unb braufet unb
jifdjt, mie menn Staffer mit geuer j-jcg mengt".
®er Stebel gibt Mein, unb grau ©onne ladjt am
Blauen gtimmel. geg fteige ginab in bag Meine
geimelige ®örfcgen unb rounbere mieg über bie

©cgüngeit ber engtifegen ßanbfcgaft. geg merbe
fie bermiffen, menn ich in anbere Sänber jiege!
®enn icg glaube launt, bag fie übertroffen merben
tarnt. — gebeg Kamin hatte eine luftige Stauch«
palme, jeber Saum prangte in einer anberen
garbe, unb auf bem gelbe meibeten bie ©egafe,
unb ber alte ©cgäfer gütete fie, auf einen ©tab
geftügt. 3d) trat ju igm, unb halb maren mir
bie heften greunbe; er malte bie Sanbfdjaft
ungefähr fo: „@ie tomme igm bor mie ein
SJtäbcgen, bag auf ben ©eliebten gemartet gat,
grügling, ©ommer, unb eg meint nun, er tomme,
unb ftürgt fieg beggalb im .Çerbft in igr fegönfteg
Stleib unb langt nocg einmal (eg tft ein roegeg
Sachen) unb bann ertennt eg, bafj eg ju fpät ift
unb eg feufjt unb ftügnt, unb bie Stoüember«
ftürme geulen über bag Äinb bagin, Big fieg
ber Sßinter feiner erbarmt unb eg mitleibig in
feine Slrme nimmt, mo bag SOtäbcgen fein Sehen
auggauegt."

®er ©cgäfer fegmieg. ®ann ftopfte er fieg
umftänblicb feine pfeife; icg ging langfam jum
®örfcgen ginaug, roo jeber Shntel Soefie atmet,
uttb jur näcgften Station, geim, in bie ©tabt,
mo bie Seute aneinanber borbetgaften, unb mo
bag SDtotto gilt: „Time is Money!"

Slbenb.
Sbenb, um bag Saminfeuer, bag tniftert unb

angenegme SBärme berbreitet. iOtrg. §iïïabp a

dear old Lady, erjäglt auê ben Tagen, mo fie
bie Ätrinoline trug, unb bon igren Seregrern,
bie fie alg jungeg SOtäbgen gatte. — fycg fige
im ©rojjbaterftugt, fegmauege meine SJSfeife unb
fpinne ein ©arn, bon unferer feintât mit ben

blauen Seen, morin fieg Serge fpiegeln, bon ben

glanjenben §ocgfirnen, bon Touren im ©ommer
unb SSinter mit îlrmin, Stöbu, grig, etc. etc. —
®er S8inb rüttelt an ben genftem unb fauft bie
©trage auf unb ab, berfängt fid) im Kamin,
unb bag geuer fpenbet Säärnte, unb bie alte
SSanbugr tiett langfam unb ernft! SKrg. §ittabg
ift eingefegtafen uttb ein Säcgeln Breitet fid) über
igre Qüge. Träumt fie bon ben längft berfloffenen
golbenen SJiäbcgentagen P. K.

25om Selef)I)on.

„Sottmert", „©griftopg", „gägringer",
©inb bie ©cgugpatrone,
®ie matt anruft, menn man fpridjt
gn bie Telephone.
„©pittelacler" aber ift
©anj bagab gefgmommen,
SJurbe automated) nun
Stigt megr angenommen.

Slutomatifg allerbingg
§at'g nocg gute geiten :

Slnno „©ed^unbjroanjtg" erft
SMll man'g borbereiten.
Sig bortgin, ba fann mögt nog
SRangerlei paffieren,
Kann man 'g gange Telephon
Stogmalg numerieren.

Siele SKögligletten nog
3n ber guïunft fgtummern:
Sleiben bie gentralen, fo
SJegfelt man bie Stummern.
Sitte Stummern fönnt' man aug
©gliefjtig nog begatten,
Unb bie Ümfgaltftetten bann
SBieber umgeftalten.

Ober fglieglig greift matt aug
Sog junt Sîabiïalen:
Steue Stummern unb baju
Steu aug bie gentralen.
Sier^egn SJtonate mägrt'g nog
Sig jum Slutomaten:
Unb man magt'g bietteigt fogar
Stög in „bier^egn" Staten. ®otta.

II» Hygienisches «II
jgag —
)ßrnlttfgie ©«futt&fteiitspfkge im ôetbfl.

(Diagbtucf oeiboten.)
Die genffer auf! folange bie 2B.it«

terurtg es nog irgenb erlaubt. Bieber
fig manner anjiefjen unb bie fjenfter
aufiaffen, als fig fgon jefet abfperren
non ber belebenden 21ufeenluft unb fig
einfperren in bie bunftige §ejpluft.

tütilbe, fonntge £>erbfttage bilden die
lefete bpgienifge (Snabenfrift des Sabres
5ur 2Ibbärtung Des 5törpers gegen die
benorftebenben Unbilden des 2Binters;
balyer nutse man fie regt aus mit 2Ban=
bern, fräftigenden fiuft» unb Sonnen«
bäberu. ©egen die gefunfeite Stbrper«
marine der ^Blutarmen, ogmägligen
und alten Beute find die mannen, be=
lebenden 8onnenftraf)Ien das natürligfte
und beroäbrtefte SOlittel; deshalb müffen
jene Darbenden jefet nag mögliglft oft
den Sonncnfgreiu auffugen.

3eden Dag bei jedem 2Better ftnnben«
lang im freien fig beroegett, fouft roirb
man bald roeiterfgeu und ftubenfieg.
3it ber Stadt nigt bie Straßenbahn
benußen, fondern immer 3u 5uß geben.

©mpfinbtige 2ßerfonen follert im 9ie=
bei ober 2Bind nur bürg die Btafe at=
men und nigt fpregen.

23ei Üibler, nebliger 2Bttterung muß
man fig nigt mit dünner Sommertlei«
bung brüften, fondern roarme Untertlei«
dung anlegen; fie ift iroectmäßigei als
bide, die 2ltinung befgmerenbe Ober«
fleibnng.

23 ei IKegenroetter greife man 3Utn
Sgirm, aber nigt gleig jum Heber»
lieber. 2tag jedem 2lusgang fofort
3d;übe und Strümpfe roegfeln.

Däglig frifges, ungetogtes OB ft
effen! C£s bildet nigt nur ein labendes
©enußmittel, fondern aug ein roobl»
fgmedendes diaturbeilmittel bei 23er«

ftopfung, öämorrboiben, gettleibigteit,
Sautleiben und bergleigen. 2Iugi ©e=
müfe foil bei feiner tötabBeit fehlen;
es darf aber nigt in 2Baffer ausgetogt
und dadurg feiner Uiäbrfalge beraubt
fein, fondern foil gedämpft roerben, ober
das roertoolle Uodjroaffer roenigftens
nigt roeggefgüttet, fonbern 3U Suppen
oerroenbet roerben.

Sgretben unbBefen in ber 2lbenbbäm»
merung ober im ßroietigt (Dages« und
fiampenltgt ßugleig) ift für die 2Iugen
ber ©rroagfenen und nameutligi ber
Sguljugenb febr fgädiig.

Die ßimmeröfen und fRobre find ießt
gründlig 3U reinigen, genau 3U unter«
fugen und etroaige urtdigte Stetten aus«
3ubefiern, damit nigt fpäter beim B»et=

3en giftige 23erbrennungsgafe die 3im=
mertuft oerpeften.

Diefe einfagen berbftligien ©efunb»
beitsregeln biiben das figerfte Sguß«
und Drußmittel gegen alle gefundbeit«
fgäbigenden gabrligteiten des 2Binters.

620 OIL LLKblLK MOONL

frischen Kerl von einem Schiffsjungen, daß dem
verstocktesten Philister bei dem Anblick das Herz
lacht- Neben ihr verdient Heinrich Gaßner Er-
Mahnung, der den ollen ehrlichen Seemann Krag
mit köstlichem Humor und großer Treffsicherheit
durch die mannigfachen amourösen Verwicklungen
hindurchsteuert. 51.

II» yerschîàMK »II
«S« ZN

Brief aus London.
Herbst in England.
Karis Abschied.

Kari hat genug von London und meinte, als
ihm ein Freund sagte: „Mb doch no hie für
dä Winter!" - „U, nobis, süsch chöit dir nächste

Frühlig a mi Beärdigung cho." — Also, der
Kari geht fort!

Wir stunden auf der Plattform, wo die Kon-
tinental-Züge ausfahren und nahmen Abschied
von ihm. Ein nebliger, feuchter Tag war es, und
Kari sagte: „Wenn Freunde auseinander gehn,
so sagen sie auf Wiedersehn," und dann schneuzte
er sich verlegen und rieb sich die Augen, als wie
wenn ihm ein Kohlenstäubchen hinein geflogen
wäre. Der Zug setzte sich in Bewegung, und
dear old Kari entschwand unseren Blicken. —
Wir andern aber gingen auseinander, durch die

feuchte, neblige Nacht nach Hause. —

General Election.
Zweimal im Jahr das Cabinet gestürzt, zweimal

„General Election", Konservative und Liberale
gegen die Labour Party, wer schwingt obenaus?
Reden werden gehalten. Zeitungen hässeln, der
Leser schluckt diese Pillen, geht an diese oder jene
Versammlung, bringt von jeder was nach Hause
und weiß nicht, was er glauben soll. Die besten
Aussichten im Wahlkampf scheinen nur die Kon-
servativen (Führer Mr. Baldwin) zu haben.

Ob dies zur Hebung des Handels und Wandels
eines Volkes aba, ich bin nicht Politiker,
und die fülle wäge mir mache, was si wei.

Herbst in der City.
City, das Wort macht jeden Schweizer „z'schu-

dere", wenn er an die City denkt im Oktober-
November. — Nebel schwarz, feucht, klebrig, —
beklemmt den Atem und macht einem gar grüseli
den Verleider.

Ich komme aus der „Undergroundstation" und
gehe meiner täglichen Arbeit nach. Was? ist es

ein Spuk, der mich narrt?! Nacht, pechschwarze
Nacht, Laternen brennen, kalt und dunkel hängt
der Nebel in der Luft, lautlos huscht der Verkehr
vorbei, und dem Bürgersteig nach schleichen die

Massen zur Arbeit. Man sieht Gestalten auftauchen
aus dem Nichts, und verschwinden wieder, wie
wenn ein Ungeheuer sie verschlungen hätte!

Und als ich einen Engländer fragte, ob das
no strüber chömi, sagte er väterlich: „Tkst's
notkin^, mz? do)' !" Trostreich!?

Herbst auf der Themse.
Der Themse nach saust ein barscher Wind,

frisch und kalt, und man meint, das Salzwasser
der See zu riechen. Die Bäume rauschen und
die Blätter werden fortgewirbelt und finden im
Fluß ein kaltes Grab Die Wellen plätschern und
rühren die Kieselsteine auf am Strand, und die

rollen fort im lustigen Spiel.
Wir rudern zur kleinen Dacht, auf der wir im

Sommer so lustige und lehrreiche Stunden ver-
bracht haben, von der aus wir gebadet und uns
gestärkt haben für den Alltag. Wir sitzen in der
kleinen Kajüte, die Petroleumlampe spendet ein
heimeliges Licht. Wir rauchen schweigend unsere
Pfeifen; der Regen plätschert gegen das Kajüten-
dach und die kleinen Bullaugen; der Fluß rauscht,
und das Schiff stampft und schlingert. Nach einer
Weile räumen wir auf, verpacken alles sorgfältig
in wasserdichte Tücher, holen die Segel ein und
nehmen die Maschine auseinander. Der „Wanderer"
ist fertig für den Winterschlaf. (Zoock-b)?, Wanderer,
wann können wir wieder sagen, Lkip, akoy!
und wann singen wir wieder die fröhlichen
Matrosenlieder?

Aber Ebbe und Flut wechselt alle Tage, ob

Sonne, ob Regen, ob Sommer oder Winter, sie

kommt und geht und es wird so bleiben bis in
alle Ewigkeit! —

Herbst auf dem Lande.
Ich stehe auf einem kleinen Hügel und schaue

in die Tiefe, weißer Nebel wallt den Tälern
entlang und hüllt alles in geheimnisvolle Stille.
Die Sonne strengt sich an, um Herr über die
weiße Masse zu werden. Da — die Nebel heben
sich, und „es wallet und siedet und brauset und
zischt, wie wenn Wasser mit Feuer sich mengt".
Der Nebel gibt klein, und Frau Sonne lacht am
blauen Himmel. Ich steige hinab in das kleine
heimelige Dörfchen und wundere mich über die

Schönheit der englischen Landschaft. Ich werde
sie vermissen, wenn ich in andere Länder ziehe!
Denn ich glaube kaum, daß sie übertroffen werden
kann. — Jedes Kamin hatte eine lustige Rauch-
Palme, jeder Baum prangte in einer anderen
Farbe, und auf dem Felde weideten die Schafe,
und der alte Schäfer hütete sie, auf einen Stab
gestützt. Ich trat zu ihm, und bald waren wir
die besten Freunde; er malte die Landschaft
ungefähr so: „Sie komme ihm vor wie ein
Mädchen, das auf den Geliebten gewartet hat,
Frühling, Sommer, und es meint nun, er komme,
und stürzt sich deshalb im Herbst in ihr schönstes
Kleid und lacht noch einmal (es ist ein wehes
Lachen) und dann erkennt es, daß es zu spät ist
und es seufzt und stöhnt, und die November-
stürme heulen über das Kind dahin, bis sich
der Winter feiner erbarmt und es mitleidig in
seine Arme nimmt, wo das Mädchen sein Leben
aushaucht."

Der Schäfer schwieg. Dann stopfte er sich

umständlich seine Pfeife; ich ging langsam zum
Dörfchen hinaus, wo jeder Winkel Poesie atmet,
und zur nächsten Station, heim, in die Stadt,
wo die Leute aneinander vorbeihasten, und wo
das Motto gilt: „Time is None)?!"

Abend.
Abend, um das Kaminfeuer, das knistert und

angenehme Wärme verbreitet. Mrs. Hillaby a

ltear olck I_->ck)?, erzählt aus den Tagen, wo sie
die Krinoline trug, und von ihren Verehrern,
die sie als junges Mädchen hatte. — Ich sitze

im Großvaterstuhl, schmauche meine Pfeife und
spinne ein Garn, von unserer Heimat mit den

blauen Seen, worin sich Berge spiegeln, von den

glänzenden Hochfirnen, von Touren im Sommer
und Winter mit Armin, Röbu, Fritz, etc. etc. —
Der Wind rüttelt an den Fenstern und saust die
Straße auf und ab, verfängt sich im Kamin,
und das Feuer spendet Wärme, und die alte
Wanduhr tickt langsam und ernst! Mrs. Hillaby
ist eingeschlafen und ein Lächeln breitet sich über
ihre Züge. Träumt sie von den längst verflossenen
goldenen Mädchentagen? p. K.

Vom Telephon.
„Bollwerk", „Christoph", „Zähringer",
Sind die Schutzpatrone,
Die man anruft, wenn man spricht
In die Telephone.
„Spittelacker" aber ist
Ganz bachab geschwommen,
Wurde automatisch nun
Nicht mehr angenommen.

Automatisch allerdings
Hat's noch gute Zeiten:
Anno „SeckKundzwanzig" erst
Will man's vorbereiten.
Bis dorthin, da kann wohl noch
Mancherlei passieren,
Kann man 's ganze Telephon
Nochmals numerieren.

Viele Möglichkeiten noch

In der Zukunft schlummern:
Bleiben die Zentralen, so

Wechselt man die Nummern.
Alte Nummern könnt' man auch
Schließlich noch behalten,
Und die Umschaltstellen dann
Wieder umgestalten.

Oder schließlich greift man auch
Doch zum Radikalen:
Neue Nummern und dazu
Neu auch die Zentralen.
Vierzehn Monate währt's noch
Bis zum Automaten:
Und man macht's vielleicht sogar
Noch in „vierzehn" Raten. Hotw.

II» kpgieàches »II

Praktische Gesundheiitspflege à Herbst.
(Nachdruck verboten.)

Die Fenster auf! solange die Mit-
terung es noch irgend erlaubt. Lieber
sich wärmer anziehen und die Fenster
auflassen, als sich schon jetzt absperren
von der belebenden Außenluft und sich
einsperren in die dunstige Heizluft.

Milde, sonnige Herbsttage bilden die
letzte hygienische Gnadenfrist des Jahres
zur Abhärtung des Körpers gegen die
bevorstehenden Unbilden des Winters;
daher nutze man sie recht aus mit Wan-
dern, kräftigenden Luft- und sonnen
bädern. Gegen die gesunkene Körper-
wärme der Blutarmen, Schwächlichen
und alten Leute sind die warmen, be-
lebenden Sonnenstrahlen das natürlichste
und bewährteste Mittel; deshalb müssen
jene Darbenden jetzt noch möglichst oft
den Sonnenschrein aufsuchen.

Jeden Tag bei jedem Wetter stunden-
lang im Freien sich bewegen, sonst wird
man bald wetterscheu und stubensiech.
In der Stadt nicht die Straßenhahn
benutzen, sondern immer zu Fuß gehen.

Empfindliche Personen sollen im Ne-
bel oder Wind nur durch die Nase at-
men und nicht sprechen.

Bei kühler, nebliger Witterung muß
man sich nicht mit dünner Sommerklei-
dung brüsten, sondern warme Unterklei-
dung anlegen: sie ist zweckmäßiger als
dicke, die Atmung beschwerende Ober-
kleidung.

Bei Regenwetter greife man zum
Schirm, aber nicht gleich zum Ueöer-
zieher. Nach jedem Ausgang sofort
Schuhe und Strümpfe wechseln.

Täglich frisches, ungekochtes Obst
essen! Es bildet nicht nur ein labendes
Eenußmittel, sondern auch ein wohl-
schmeckendes Naturheilmittel bei Ver-
stopfung, Hämorrhoiden, Fettleibigkeit,
Hautleiden und dergleichen. Auch Ge-
müse soll bei keiner Mahlzeit fehlen;
es darf aber nicht in Wasser ausgekocht
und dadurch seiner Nährsalze beraubt
sein, sondern soll gedämpft werden, oder
das wertvolle Kochwasser wenigstens
nicht weggeschüttet, sondern zu Suppen
verwendet werden.

Schreiben und Lesen in der Abenddäm-
merung oder im Zwielicht (Tages- und
Lampenlicht zugleich) ist für die Augen
der Erwachsenen und namentlich der
Schuljugend sehr schädlich.

Die Zimmeröfen und Rohre sind jetzt
gründlich zu reinigen, genau zu unter-
suchen und etwaige undichte Stellen aus-
zubessern, damit nicht später beim Hei-
zen giftige Verbrennungsgase die Zim-
merluft verpesten.

Diese einfachen herbstlichen Gesund-
Heitsregeln bilden das sicherste Schutz-
und Trutzmittel gegen alle gesundheit-
schädigenden Fährlichkeiten des Winters.
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